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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 19. November. 
Wiederholt wurde auf die Angriffe hingewieſen, welche ſeitens der 
elericalen Preſſe gegen den Biſchof von Fulda, Dr. Kopp, gerichtet 
werden. Dem „Weſtf. Merkur“ gehen über den Gegenſtand des Streites 
„von wohlinformirter Seite“ folgende Mittheilungen zu: 

„Regens und Hausvater des ganzen Fuldaer Seminars, in dem 
auch das Convict ſich befindet, ift Domcapitular Dr. Komp, als In⸗ 
ſpector des Convicts fungirte Fihr. v. Schorlemer. Beiden hatte Herr 
Biſchof Kopp nach wie vorher befohlen, keine Reviſion zuzulaſſen und 
volle Freiheit für das Convict in ſeinem Innern in Anſpruch zu nehmen. 
Nach dieſer Weiſung wurde auch in Abweſenheit des Biſchofs verfahren. 
Bei der Anweſenheit des Schulraths Lohmeier lud nun der katholiſche 
Gymnafial:Director Dr. Göbel Erſteren ein, die ſchönen neuen Räume 
des Convicts in Augenſchein zu nehmen, und theilte dieſe Abſicht dem 
Herrn Inipector in einigen Zeilen mit. Da dieſe Mittheilung den Ge: 
danken an eine officielle Be ang aufkommen laſſen konnte, erwi⸗ 
derte der Inſpector unter Zuſtimmung des Regens, daß laut Weiſung 
des Biſchofs keine Reviſion geſtattet werden könne. Der Gymnajial- 
director erklärte jedoch mündlich dem Regens, daß Niemand eine Reviſion 
beabſichtige. Eine bloße Inaugenſcheinnahme der Räume unterblieb 
dann, weil der Herr Inſpector v. Schorlemer ausgegangen war und 
die beiden Herren bei dem Regens nicht vorſprachen. Herr v. Schor⸗ 
lemer reichte ſofort ſeine Kündigung ein, die von dem Herrn Biſchof, 
ohne einen Aenderungsverſuch, auch angenommen wurde. 

Welche Sprache übrigens einzelne Blätter gegen den Biſchof führen, 
mag folgende, der „Eichsfeldia“ entnommene Notiz zeigen: 

„Auf kirchenpolitiſchem Gebiet Aon Dinge vor, die wir mit einem 
Wort als unerhört bezeichnen müſſen. Der Mittelpunkt dieſer neueſten 
Vorgänge, die ſich zum Theil auf die Aufdeckung früher vollzogener 
Thalſachen beziehen, iſt die Perſon des hochw. Bischofs Kopp von 
rede Wir fügen mit dem tiefſten Bedauern, das ein katholiſches 

erz Angeſichts ſolcher Vorkommniſſe empfinden muß, die Bemerkung 

ing daß die Perſon des Herrn Biſchofs Kopp hierbei ftets in 
erbinbung mit Thatſachen genannt wird, die auf das katho⸗ 
liſche Bewußtſein einen niederſchmetternden Eindruck 
machen müſſen.“ g 
Es wurde bereits telegraphiſch angekündigt, daß die „Nordd. Allg. Z.“ 
Mittheilungen der „N. Fr. Pr.“ über Verabredungen der Curie mit 
Preußen betreffs der Anzeigepflicht und des Einſpruchsrechts re⸗ 
producirt. Die betreffenden Mittheilungen der „N. Fr. Pr.“ lauten: 

„Rom, 15. Novbr. Die 8 zwiſchen Preußen und dem 
Vatican ſind mit Bezug auf die Anze gepflicht beinahe abgeſchloſſen. 
Die für jeden Pfarrer insbeſondere zu erfüllende Anzeigepflicht wird von 
dem Vatican nicht allein für die Dekanatspfarrer, ſondern für alle und 
auch für jene Succurſalpfarrer des linken Rhemufers zugeſtanden, wo 
bis zur Veröffentlichung der Maigeſetze das aus den napoleoniſchen 
Zeiten überkommene franzöſiſche Recht fortdauerte. 

Preußen wird ſeinerſeits das Einſpruchsrecht gegen biſchöfliche Er⸗ 
nennungen nur auf jene Fälle beſchränken, in denen der Candibat fo 
politiſcher Umtriebe gegen den Staat ſchuldig gemacht hat. Dieſe 
Punkte ſind geregelt. Die Schlichtung von zwiſchen den Oberpräſi⸗ 
denten und den Biſchöfen entſtehenden Streitigkeiten iſt der 
höheren Inſtanz überlaſſen. Dieſe wird entweder aus dem preußl: 
ſchen Cultusminiſter und dem Münchener Nuntius oder aus dem Biſchof 
der nächſten Diöceſe und einem höheren Richter beſtehen. Letztere Form 
ſcheint von Preußen vorgezogen zu werden. Bezüglich der geiſtlichen 
Orden iſt noch Alles in der Schwebe. Der Schluß der Verhandlungen 
erfolgt wahrſcheinlich Ende November.“ 

Die „Germ.“ macht zu dem erſten Theil dieſer Depeſche folgende 
Bemerkung: 
Bezüglich der Form der Anzeige wäre alſo das Einzelverfahren 
für jeden Pfarrer insbeſondere“) definitiv zugegeben, und et der 
Ausdehnung der Anzeige der auf dem linken Rheinufer ftreitige Punkt 
im Sinne der Regſerung entſchieden. Ob blos die Cantonalpfarrer 
anzuzeigen wären, oder neben dieſen auch die Succurſalpfarrer, wurde 
ja gefragt, und die Entſcheidung lautet: auch die Succurſalpfarrer.“ 
Ueber den zweiten Theil der Depeſche äußert ſich die „Germ.“: 

5 „Die Bedingungen des Einſpruchs ſind alſo geregelt gemäß der 


Zwei Brüder.“) a 
Von M. Galandi, [5] 

Ja, das meinte Martin. Man konnte ihm ja dagegen ſprechen; 
hören würde er nicht. 

„und das Schlimmſte iſt,“ ſagte Martin, und es erſchien in 
dieſem Augenblick, als ſei er der väterliche Rathgeber und der lleine, 
alte Herr vor ihm ein unmündiges, weltfremdes Kind, das nach ſeiner 
feſten Hand ſuchte. „Das Schlimmſte iſt“, ſagte er ruhig und mit 
Nachdruck, „ . . . ob er Schauſpieler oder etwas Anderes wird, gilt 
gleich. Man kann es überall zu Ehren bringen — aber Erich wird 
nie die Geduld haben, eine Sache zu Ende zu führen.“ 

Das glaubt nun der Pfarrer nicht. Im Gegentheil, da irrte ſich 
Martin ganz gewaltig. Alle Naturen ſeien eben nicht gleich. Und 
weil er ſich das Lernen ſauer werden ließ, konnte man nicht von Erich 
verlangen, daß er ſich derſelben Anſtrengung unterzog, wenn es ihm 
leichter wurde. Nebenbel — und dem armen Vater ſchien plötzlich 
ein rettender Gedanke zu kommen — wenn es denn ſchon eine brot⸗ 
loſe Kunſt ſein mußte, ſo lag ja die Muſik viel näher. Da konnte 
man wenigſtens Choräle machen. Wahrſcheinlich war Erich nur 
nicht darauf gekommen; aber man mußte ihm die Sache vortheilhaft 
beleuchten. N 5 

Natürlich, das mit der Muſik war eine vo dee, ob 
Martin nicht auch meinte? er 

Der Vater wird alt, dachte Martin, mit einem mitleidigen Blick 
auf die ſchlaffen Züge, die, don Sorgen gedrückt, aus dem alten Lehn⸗ 
ſtuhl ſahen. Und dann, mit einer leiſe aufquellenden Bitterkeit: nach 
meinen Plänen hat er noch nicht mit einer Silbe gefragt. 


* 
* 
Erich Hatte feinen Willen durchgeſetzt. Nach langen, heftigen 
Kämpfen, das verſteht ſich. Der ſchwache Vater hatte ſich Sieden 


entboten. Die galize Verwandtſchaft war gegen den Abtrünnigen 


aufgetreten. Der Schwager Paſtor hatte ihm ein mit Bibelcitate 
geſpicktes Anathem nachgeſchleudert. Herr von Döhlau hatte de 
künftigen Vagabonden in aller Form das Haus verbieten laſſen. 
Eugenie ſuchte den craſſen Beſchluß durch einen perſönlichen Ab⸗ 
ſchied zu mildern, wobei fie vergeblich ihn umzuſtimmen hoffte. 


) Nachdruck verboten. 
“ 


Zi 


Breslauer 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


päpſtlichen Note vom 26. März dieſes Jahres: es können nur politiſche 
Gründe geltend gemacht werden, was hoffentlich, bei der Elaſticität 
dieſes Begriffes, noch genauer umſchrieben iſt. Und bezüglich der Wir⸗ 
kungen des Einſpruchs iſt noch kein definitiver Entſcheid gefällt, wie die 
am Be werden ſoll bezüglich der entſtehenden Streitigkeiten. 

ndem aber an eine 1 ang gedacht wird, iſt implicite die Nach⸗ 
richt gegeben, daß der Einſpruch des Oberpräſidenten kein definitiver 
ſein ſoll, ſondern im Falle der Nichtannahme des Einſpruchs durch den 
Biſchof noch einmal Verhandlungen ftattfinden ſollen zwiſchen einer 
kirchlichen und ſtaatlichen Behörde. Was erfolgt, wenn dieſe Verhand⸗ 
lungen nicht zum Ziele führen, wird nicht gemeldet.“ 

General Kaulbars macht nun endlich Ernſt mit ſeinen Drohungen; 
er kündigt für morgen ſeine Abreiſe aus Bulgarien an. Das geſammte 
Perſonal der ruſſiſchen Conſulate wird dem General folgen; die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Bulgarien werden mithin 
abgebrochen. Der Vorwand, unter welchem dieſer Schritt erfolgt, iſt 
geradezu frivol; die Abreiſe des Generals, der nur allzulange ſeine 
komiſche Rolle ſpielen durfte, war zur unumgänglichen Nothwendigkeit ge: 
worden. Ernſthafte Folgen wird dieſer Schritt kaum nach ſich ziehen; die 
wiederholten Aufklärungen, welche Graf Kalnoky über die Lage gab, haben 
Beſorgniſſe vor der Möglichkeit eines ruſſiſchen Gewaltſtreiches wenigſtens 
für die nächſte Zeit verſcheucht. Bulgarien wird aufathmen, wenn ſein 
Quälgeiſt ihm den Rücken wendet. 

Der „Peſter Lloyd“ erhält von ſeinem Berliner Correſpondenten fol⸗ 
gende Mittheilungen über die Aufnahme, welche das Expoſé des Grafen 
Kalnoky in Berlin gefunden hat: 

Fürſt Bismarck hat unſerem Vernehmen nach in dem geſtrigen, 
unter ſeinem Vorſitz im Reichskanzler⸗Palais delt. „6g i errath 
Aufſchlüſſe über die deutſche Orientpolitik ertheilt. Es i bei der 
eigenthümlichen Stellung der preußiſchen Reſſortminiſter zur auswärtigen 
Politik ein ungewöhnlicher Vorgang, der in dieſem Falle wohl eine er⸗ 
freuliche Deutung zuläßt. Sowohl Kalnoky's Rede nämlich wie andere 
Symptome geftatten den Schluß, daß die bulgariſche Frage dem Ab⸗ 
ſchluß zudrängt und nach Ueberwindung der Periode vielfacher Schwan⸗ 
kungen eine feſte, entſcheidende Stellungnahme auch der nicht in erſter 
Reihe intereſſirten Mächte geradezu herausfordert. An einem ſo be⸗ 
deutungsvollen Wendepunkte mag es dem Reichskanzler als eine ſelbſt⸗ 
perſtändliche Pflicht erſchienen fein, feine Collegen im Staatsminiſterium 
in den Gang, in den wahrſcheinlichen Verlauf und die Zielpunkte ſeiner 
Politik einzuweihen. Die verbürgte Aeußerung des Fürſten Bismarck, 
er zweifle nicht an der Erhaltung des Friedens, ergänzt und erläutert 
in der denkbar beruhigendſten Weile die Kalnoky'ſche Rede. Für die 
öffentliche Meinung it mit dieſer Zuverficht gleichſam das Facit der 
Vorgänge gezogen. Es kann geſagt werden, daß der Eindruck der Aus⸗ 
führungen des öſterreichiſchen Staatsmannes auch in hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen ein nachhaltiger, tiefer und durchaus befriedigender iſt. 
Beſonders die Charakteriſtik, welche Graf Kalnoky von der beſonderen 
Beſchaffenheit des deutſch⸗öſterreichiſch-ungariſchen Bün 
niſſes gegeben, wird mit Genugthuung als ebenſo zutreffend wie ge⸗ 
er bezeichnet. In der Preſſe 1 . man Ausdrücken der Verwun⸗ 

derung darüber, daß Kalnoky kein Wort der Erwähnung für Frank⸗ 
reich gehabt hat. Dies Staunen wird in politiſchen Kreiſen durchaus 
nicht 1 ı und die Cabinete, deren Zuſammenſchluß der öſterreichiſche 
Miniſter ankündigen konnte, dürften wohl auch bereit ſein, ſich mit 
der Möglichkeit abzufinden, daß Frankreich an der Seite Rußlands Platz 
nimmt, eine Eventualität, die angeſichts des geſammteuropäiſchen Cha: 
rakters der bulgariſchen Frage aber doch in eine weitere Ferne gerückt 
ſcheint. Hat doch Boulanger ſoeben erſt eine von den Tendenzen des 
Friedens getragene Rede gehalten, deren Eindruck in Petersburg kein 
verlorener ſein wird. Immerhin iſt bei der Wendung, welche die 
Orientfrage zu nehmen beginnt, mit ſehr langen Nachwirkungen und 
zwar ſtillen, aber um ſo einſchneidenderen Umgeſtaltungen des jetzigen 
Verhältniſſes der Cabinete zu einander zu rechnen. In Rußland wird 
man ſchnell genug mit dem Vorwurfe bei der Hand ſein, daß nur der 
„Treuloſigkeit“ der deutſchen Politik die unausbleibliche Niederlage zu 
danken ſei; vergeſſen werden weder die Panflaviften noch die Nihiliften 
die Rolle, die Deutſchland in dieſen Dingen geſpielt, und die objectiv 
zu ſehen und zu würdigen ſie durch ihren verrückten Haß gegen Deutſch⸗ 
land verhindert werden. So erſcheint der Friede heute und morgen ge⸗ 
ſichert, aber was eine nicht allzu ferne Zukunft uns bringen kann, das 
iſt ins Ungewiſſe geſtellt. Darum iſt auch in unſeren maßgebenden 


* 


Erich ging — in ſeinem Stolz verletzt, in ſeinem Eigenſinn 
ungebrochen und in ſeinem Selbſtoertrauen feſter wie je. 

„Sie werden es mir einmal abzubitten haben — alle,“ ſagte er, 
als er das Döhlau'ſche Haus im Rücken ließ. Er wußte recht gut, 
daß Eugenie am Fenſter ſtand und ihm mit überquellenden Augen 
nachſah. Er wußte es und ſah ſich nicht um: wenn es ihr leid that, 
um ſo beſſer. Sie hatte nicht mehr an ihn geglaubt, wie die 
Andern. 

So reiſte er nach der Theaterſchule in Wien. Und Martin hatte 
recht behalten: man konnte eben ſo gut das Waſſer in einem Siebe 
aufzuhalten ſuchen wie Erichs Leidenſchaften, wo die ins Rollen 
kamen. Der „brave Junge“ ging mittlerweile nach Göttingen und 
ließ ſich dort in der juriſtiſchen Facultät aufnehmen. 

Der Menſch kann ſich an Alles gewöhnen. Paſtor Weiße, der 
ſich mit ſo grenzenloſem Widerwillen dem „Spleen“ ſeines Sohnes 
gefügt hatte, der ſich zuerſt auf feiner Kanzel verhoͤhnt erſchien, ſobald 
er daran dachte, ſchickte jetzt enthuſtaſtiſche Berichte über Erichs Fort: 
ſchritte nach Göttingen ab. 

Freilich mochten ſich dieſelben unter der väterlichen Brille ver⸗ 
größern. Wenn Chriſtlanens ſchwere, wenig geübte Schriftzüge des 
Vaters Hand erſetzten, dann fand fie viel mehr über Erichs Läſſigkeit 
im Schreiben als über ſelnen erſtaunlichen Fortſchritt zu ſagen. 
Ueberhaupt hatte Chriſtianens friſch⸗frohe Weltphiloſophie einen matt⸗ 
grauen Ton angenommen. Sie klagte oft über des Vaters Hin⸗ 
fälligkeit und machte ſich Sorgen um ihre und der Brüder Zukunft. 

Erichs Ausbildung koſtete ein raſendes Geld. Zwar — er würde 
es ja einbringen. Es war erſtaunlich, was die Zeitungen von den 
Einnahmen guter Schaufpieler erzählten. Der Vater hatte ſich über 
die Theaterverhältniſſe unterrichtet. Und Erich ſelbſt war feiner Sache 
ſicher. Nur — — einſtweilen. Einſtweilen ſollte er etwas mehr 
Thellnahme zeigen für die Opfer, die man ihm brachte; ſollte nicht 
blos ſchreiben, wenn es etwas zu bitten gab. — 

Das waren wenig erbauliche Gedankenzüge. Und wenn Martin 
ſelbſt auf jedes Behagen verzichtete und mit eiſernem Fleiß nur ſeiner 
Arbeit lebte, war es auch ihm nicht immer moglich, rein von der 
Luft zur exiſtiren; das heißt, ganz ohne väterliche Hilfe auszukommen. 
Er hatte ein Stipendium bekommen; es ging aber für das tägliche 
Mittageſſen drauf. Zuweilen verdiente er etwas mit Stundengeben; 
nicht regelmäßig. 


Einmal hatte Erich ihn um Geld angegangen. Er hatte es ihm 


Zeitun 


ee Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beftellu 


ngen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 19. November 1886. 


Kreiſen die Stimmung ernſt genug, und man vergißt nicht, obwohl 


davon nicht gern geſprochen wird, mit der Möglichkeit zu rechnen, daß 
ſprunghafte und unlogiſche Entſchlüſſe an höchſter Stelle in Peters burg, 
unterſtützt von der panflaviftiihen Hochfluth, ſchließlich doch noch das 
geſchickte Gewebe der europäiſchen Diplomatie durchbrechen und den 
ruſſiſchen Einmarſch nach Bulgarien anordnen, obwohl damit der Kriegs⸗ 
fall gegeben wäre. 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 18. November. [Aus der Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung.] Die heutige Tagesordnung war eine ſehr reich⸗ 
haltige, doch gelangte nur ein einziger Gegenſtand zur Verhandlung. 
Die Debatte über denſelben nahm eine ſolche Ausdehnung, daß die 
Sitzung zu ungewöhnlich ſpäter Stunde geſchloſſen wurde und wir 
uns auf eine ganz kurze Darlegung beſchränken müſſen. 
delte ſich um das Project der Verlängerung der Charlotten⸗ 
ſtraß e, welches die ſtädtiſchen Behörden ſchon ſeit 8 Jahren be⸗ 
ſchäftigte, ohne daß man bisher zu einem Entſchluſſe gelangt wäre. 
Jetzt ſoll endlich Ernſt mit der Sache gemacht werden. 
verkehrsader der Friedrichſtadt, die Friedrichsſtraße, ift in ihrem oberen 
Theile, der von den Linden bis zum Centralbahnhofe reicht, von 
einer Enge, die bei der rapiden Zunahme des Verkehrs zu 
immer größeren Unzuträglichkeiten führt. Da eine Verbreite⸗ 


rung der Straße wegen der enormen Höhe der Grundſtückspreiſe 


in jener Gegend und aus anderen Gründen nicht thunlich erſcheint, 
ſo hat der Magiſtrat ſein Augenmerk darauf gerichtet, die mit der 
Friedrichſtraße parallel laufende Charlottenſtraße, welche jetzt nur bis 
zu den Linden führt, über dieſe hinaus zu verlängern und damit die 
Friedrichſtraße zu entlaſten. Auch die Ausführung dieſes Proſectes 
wird viele Millionen koſten, und es iſt deshalb leicht erklärlich, daß 


man bei der Aufſtellung des Planes mit größter Vorſicht zu Werke 


Der Ausſchuß, welchem die Magiſtrats⸗Vorlage zur Vorbe⸗ 


geht. 
neues 


rathung überwieſen war, hat dieſelbe verworfen und ein ganz 
Project aufgeſtellt. 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung nur theilweiſe Beifall; es wurden 
ihm zwei neue Entwürfe von den Stadtverordneten Spinola und 
Kreitling gegenübergeſtellt. Die ſehr lange und erregte Debatte ergab 
kein poſitives Reſultat, fie zeigte nur, daß die Angelegenheit noch 


nicht ſpruchreif iſt. Hoffentlich wird es dem Ausſchuſſe, an den die 
Vorlage nochmals zurücdverwiefen wurde, gelingen, jetzt endlich das 


Rechte zu treffen und damit ein Unternehmen vorzubereiten, deſſen 


Ausführung für die Hebung des Verkehrs im belebteſten Theile der 


Reſidenz von größtem Nutzen ſein muß. 


[Der Kaifer) litt geſtern, wie die „Poſt“ aus authentifher 3 


Quelle erfährt, an einer acuten Heiſerkeit, in Folge derer die Aerzte 


völlige Ruhe angeordnet hatten; deswegen zog die Wache geſtern 


Mittag ohne klingendes Spiel an dem kaiſerlichen Palais vorüber. 
Da dieſer Vorfall bei denen, 


harrte heute Mittag zu derſelben Zeit eine nach Tauſenden zählende 
Menſchenmenge in ſtummer Erwartung vor dem Palais, ob ſich heute 
der Kaiſer an dem hiſtoriſchen Eckfenſter zeigen werde. Die Wache 
nahte, mit klingendem Spiel zog ſie an dem Fenſter vorbei; da durch⸗ 
zitterte ein donnerndes, nicht endenwollendes Hurrah die Luft. 


belebte ſeine Züge. 


Es han⸗ 


Die Haupt⸗ 


Aber auch dieſes fand in der heutigen Sitzung / 


ie den hohen Herrn zur Miitagszeit 
zu ſehen gewöhnt find, ernſte Beſorgniſſe erweckt und ſich die G⸗ 
rüchte von einem ernſteren Unwohlſein raſch verbreitet hatten, ſo 


Der 
Kaiſer Hand am Fenſter, friſch und geſund; das huldoollſte Lächeln 


Berlin, 18. Noobr. [Der Bundesrath! hielt am 17. d. M. unter 


Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſecretärs des Innern v. Bötlicher, 
eine Plenarſitzung ab. Vor dem Eintritt in die Berathungen gab der 


Vorſitzende unter A e Zuſtimmung dem Bedauern 2 En Sue 4 
. M. erfolgte 


Ausdruck, welchen die Verſammlung durch das am 15. 


abgeſchlagen. 
nicht einmal gehörte. 
Anch ſein Studium koſtete Geld und er mußte, bei aller Beſcheiden⸗ 
heit, einen civiliſirten Rock auf dem Leibe tragen. 
nicht mehr wie früher. 


Unter den Commilitonen galt Martin für einen Philiſter — aus 


ſehr begreiflichen Gründen. Er mußte ſich eben von dem flotten 
Burſchentreiben fernhalten, um — zu leben. 
willen zur Geltung zu bringen, verſtand er nicht. 


war es fo gewöhnt, allein zu ſtehen; verwöhnt war er nicht. Der 


Vater hatte ihn feine Zurückſetzung fortwährend mit einer gewiſſen 


naiven Ahnungsloſigkeit empfinden laſſen; Chriſtiane benutzte ihn als 
theilnehmenden Ableiter ihrer ſtillen Sorgen. Das war Alles. 

So verging ein Jahr. f 

Erich war aus Wien zurück. Er hatte dann einen pompöſen 
Einzug im Vaterhauſe gehalten, war nach einigen Irrfahrten, dank 
der Vermittlung jenes ihm befreundeten Heldenſpielers im heimath⸗ 
lichen Reſidenztheater zum Auftreten gekommen und — aus gepfiffen 
worden. Vollſtändig. 

Seine Freunde hatten einige Anſtrengungen gemacht, ihn heraus⸗ 
zureißen. Aber der Skandal war einmal im Gange und fertig. 

Lieber Gott, das iſt ſchon erſten Bühnengrößen im Debüt paſſirt 
und fie haben darum nicht die Flinte ins Korn geworfen. Sie haben 
an ihren ſinkenden Stern geglaubt und das Publikum am Ende ge⸗ 
zwungen. v 

Das Fatale war nur — Erich hatte den Mund etwas voll ge- 
nommen. Er hatte all' ſeine guten Freunde, davon er nicht wenige 
beſaß, zu ſeinem Triumph entboten. Auch der Vater und Chriſtiane 
waren verſchrieben worden. Nun wurde der erwartete Sieg zu 
einer ſchmählichen Niederlage. 

Das iſt ſo. Oft, wenn man für eine Hochzeit gerüſtet hat, wird 
es eine Leichenfeier. Und die bebende Chriſtiane ließ den Lorbeer: 
kranz, den ſie im Papierumſchlag für den Schlußact reſervirte, ge⸗ 
räuſchlos verſchwinden, um die Blamage nicht noch vollſtändiger zu 
machen. 

Nach der Vorſtellung ſaßen ſie mit langen Geſichtern im Raths⸗ 
keller, wo Erich, in löblicher Vorſicht, ein Feſteſſen beſtellt hatte. Es 
hätte eigentlich ein Faſteneſſen ſein können; denn im Grunde war 
Jedem der Appetit vergangen. Aber bezahlen mußte man in 
jedem Fall. (Fortſetzung folgt.) 
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Dann that ihm das leid und er ſchickte — was ihm 
Zum erſten und letzten Mal, ſchrieb er dazu. 


Das war nun 


Sich um ſeiner ſelbſt 
Und dann, er 


> 


Ableben des königlich würtembergiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters, Staatsraths und Kammerherrn von Baur⸗ 
Breitenfeld, erlitten hat. Demnächſt gelangten die nachſtehenden Etatsentwürfe 
für 1887/88 zur Verhandlung; der Marineverwaltung, der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen verwaltung, der Eiſenbahnverwaltung, der Reichs⸗Juſtizverwaltung, 
des Reichsamts des Innern, des Reichs⸗Schatzamts, des Rechnungshofs und der 
Reichsdruckerei. Den ſämmtlichen Etatsentwürfen wurde die Zuſtimmung 
ertheilt. Mit der bereits erfolgten Ueberweiſung der Geſetzentwürfe wegen 
Feſtſtellung des Reichshaushalls⸗Etats für 1887/88 und betreffend die ur 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres ꝛc., an 
den Ausſchuß für Rechnungsweſen erklärte der Bundesrath ſich ein⸗ 
verſtanden. Endlich wurde auf eine Reihe von Eingaben, betreffend die 
Zollbehandlung verſchiedener Gegenſtände und die Rücerftattung von Zoll 
in mehreren Fällen, ſowie über die Abänderung von Taraſätzen und die 
Anwendung der Tarifnummer 3 des Geſetzes über die Erhebung der 
Reichsſtempelabgaben auf Schuldverſchreibungen von Kirchen⸗ und Schul⸗ 
gemeinden Beſchluß gefaßt. 

Ueber den Hauseinſturz in Köln] berichtet die „Köln. Ztg.“: 
Am Mittwoch gegen 3 Uhr Nachmittags ſtürzte in der Roonſtraße (Neu⸗ 
ſtadt) ein vierſtöckiger Neubau ein und begrub vierzehn darin beſchäſtigte 
Leute unter ‚feinen Trümmern. In der Nähe beſchäfü te Arbeiter brachten 
die erſte Huff die ſehr bald eintreffende Feuerwehr nahm dann die 
Rettungsarbeiten in die Hand. en halb 4 Uhr wurden drei Schwer: 
verletzte hervorgeholt, ſowie zwei Todte. Etwas ſpäter fand man noch zwei 
Verletzte. Die übrigen Verſchütteten hatten ſich mit Hilfe der herbei⸗ 
geeilten Retter a herausgearbeitet; einzelne hatten nur unerbebliche 
Verletzungen. Einem Todten war die Bruſt durch herabfallende Mauer⸗ 
ſtücke eingedrückt, dem zweiten war ein Balken ins Genick geſchlagen. Bei 
den fünf Verletzten zeigten ſich an einem ein Schädelbruch, mehrere Rippen⸗ 
brüche und ein Beinbruch, bei einem andern ein complieirter Beinbruch, 
bei einem dritten ein Armbruch, die beiden übrigen waren mit leichteren 
Verletzungen davongekommen. Die Verletzten wurden in Droſchken bezw. 
Krankenwagen nach dem Bürgerhoſpital geſchafft. Da man anfangs 
glaubte, daß noch mehr Leute unter den Trümmern verborgen ſeien, ſo 
wurde eine Compagnie Pioniere zur Hilfe erbeten. Da bei deren Ankunft 
aber nach Ausſage des Bauleiters ſchon alle Arbeiter hervorgeholt waren, 
ſo brauchte ſie nicht in Thätigkeit zu treten. Die Polizeibehörde war ſo⸗ 
fort zur Stelle. Der Maurermeiſter Bodenheim leitete den Bau; wie es 
helßt, war dieſer, obſchon noch nicht vollendet, doch bereits mit Nutzholz 
ſchwer belaſtet und man vermuthet, daß in Folge davon die Mauern, 
welche noch nicht ausreichend abgebunden waren, gewichen ſeien. Der Ein⸗ 
ſturz bot einen ſchauerlichen Anblick, die ſchweren Bauhölzer waren in 
Stücke zerſplittert, die ſtarken Eiſenträger vollſtändig gebogen. Gegen 
6½ Uhr iſt im Bürgerhoſpital der Unglückliche, welcher einer der ſchwerſten 
Verletzten war, ſeinen Leiden ebenfalls erlegen. 

Berlin, 18. November. dach Neuigkeiten.] In Sachen 
des wegen Gattenmordes verurtheilten, ſpäter zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus begnadigten Schlächtermeiſters Guſtav Hoffmann iſt der Wieder⸗ 
aufnahmeantrag von der zweiten Strafkammer des Berliner Landgerichts II 
verworfen worden. Das Gericht nimmt an, daß die unter Beweis ge⸗ 
ſtellten neuen Thatſachen, ſelbſt wenn fie durchweg beſtätigt würden, nicht 
ausreichen, das gegen den Angeklagten erbrachte Belaſtungsmaterial ſo 
abzuſchwächen, daß ſie eine Freiſprechung herbeizuführen geeignet wären. 
Der Vertheidiger Rechtsanwalt De. Salomon hat das Rechtsmittel der 
ſoſortigen Beſchwerde an das Königliche Kammergericht ergriffen. 

a. Königsberg, 17. Nov. [Der deutſchfreiſinnige Wahl⸗ 
verein] hielt am heutigen Abend eine gut beſuchte Verſammlung 
ab, in welcher zwei unſerer Landtagsabgeordneten den Rechenſchafts⸗ 
bericht über die letzte Seſſionsperlode abſtatteten. Herr v. Saufen: 
Tarputſchen mußte ſich dabei mit Rückſicht auf feine noch nicht völlig 
feſte Geſundheit darauf beſchränken, aus dem reichen Material einige 
Punkte herauszugrelfen, um fie von dem Standpunkte der Partei zu 
beleuchten. Beſonders wandte er ſich gegen den von confervativer 
und anderer Seite der Partei gemachten Vorwurf des Mangels an 
Patriotismus, deſſen Hinfälligkeit er aufs ſchlagendſte nachwies. Hin⸗ 
ſichtlich der Polenvorlage hob er hervor, daß es ſich bei dem nicht 
wegzuleugnenden Kampfe der deutſchen und polniſchen Nationalität 
in den Dftprovinzen nicht darum handeln könne, die polniſche Natio⸗ 
nalität mit Stumpf und Stiel auszurotten, vielmehr ſei es das einzig 
richtige, auf friedlichem Wege aus den Polen tüchtige Bürger des 
Staates zu machen und ohne Zwang dahin zu wirken, daß die deutſche 
Sprache neben der polniſchen Mutterſprache zu ihrer berechtigten Gel: 
tung gelange. Gegenüber dem Vorwurf, die Freiſinnigen ſtrebten 
nach einer parlamentariſchen Regierung, hob er hervor, daß in einem 
conſtitutlonellen Staate eine Regierung, welche nicht die Majorität 
des Parlamentes zur Stütze habe, garnicht denkbar ſei. Abgeordneter 
Papendiek⸗Dahlheim ging danach die einzelnen im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Verhandlung gekommenen Vorlagen durch und motloirte 
die Stellung, welche die Partei denſelben gegenüber eingenommen 
gehabt. Die Verſammlung folgte beiden Rednern mit regem Inter: 
eſſe und dankte ihnen für ihr Verhalten im Landtage durch ein ein: 
müthiges Hoch. 

F. Cottbus, 18. Novbr. [Die Rädelsführer des Spremberger 
Krawalls vor dem Schwurgericht.] Vor dem Forum des königl. 
Land⸗Schwur⸗Gerichts haben ſich heute diejenigen Angeklagten zu verant⸗ 
worten, die bei dem Krawall am 30. April als Rädelsführer fungirt, bezw. 
Thätlichkeiten unternommen haben ſollen. Es ſind dies: 1) der Spinner 
Guſtav Säbiſchka, 21 Jahre, 2) Spinner Guſtav Korn, 21 Jahre, 
3) Spinner Guſtav Hoffmann, 17 Jahre, 4) Spinner Guftav Franke, 
21 Jahre, 5) Töpfergeſelle Guſtav Juſt, 21 Jahre, 6) Scheermeiſter Her: 


Kleine Chronik. 
Breslan, 19. November. 
Lilli Lehmann verlobt. Der Herausgeber der „Newyorker Staats⸗ 
Zeitung“, Herr Oswald Ottendorfer, hat ſich mit der preußiſchen Kammer⸗ 
ſängerin Lilli Lehmann verlobt. Die „T. R.“ entnimmt dieſe Nachricht 
einem Brünner Blatte, welches dieſelbe aus Zwittau, der Heimath Otten⸗ 
dorfers, erhalten hat. Ottendorfer, der ein Vermögen von mehreren Mil⸗ 
lionen beſitzt, weilte erſt vor wenigen Monaten in Zwittau und war der 
Gegenſtand großartiger Ehrenbezeugungen, welche ihm zum Dank für die 
Spenden, die er wohlthätigen und an Unternehmungen in 
Zwittau zugewendet hat, dargebracht wurden. Der Bräutigam der ehe⸗ 
maligen Berliner Primadonna ſteht im 60. Lebensjahre. 


Beſeitigung der Fremdwörter. Herr Dr. v. Stephan hat nun auch 
für die Bauten der Poſt angeordnet, daß von den Bauanſchlägen, 
Zeichnungen u. ſ. w. alle Fremdwörter fern zu halten und auch die Fach⸗ 
ausdrücke der deutſchen Sprache 1900 0 anzupaſſen find. Eine weitere 
Anordnung geht dahin, bei den zur Zurechtweiſung für das Publikum 
dienenden Aufſchriften in den Poſte und Telegraphengebäuden, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen iſt, gleichfalls deutſche Bezeichnungen ausſchließlich zur 


Anwendung zu bringen. So ſollen beiſpielsweiſe die Fremdwörter 
rid tage, Portier u. ſ. w. durch die deutſchen Bezeichnungen Gang 
Seren ge, A Bei den Berliner Bauten iſt dieſe Anz 


förtner erſetzt werden. B 
ordnung bereits überall zur Durchführung gelangt. 
Ein Eheſcheidungsproceß 
handelnden Perſonen den höheren 


eigenthümlicher Art, in welchem die 
Wi >> 9 bat in 
dieſer Woche in London das öffentliche gefeſſelt. Frl. Lena 
Seb, die älteste Tochter des verſtorbenen Banquiers Sir Claude Scott 
und Erbin eines bedeutenden Vermögens, über W jedoch nicht 
freie Verfügung beſitzt, hatte ſich, als fie no minderjährig war, mit 
Arthur Sebright, Bruder eines Baronets, verlo t. Die Verwandten der 
jungen Dame waren gegen die Partie, da Sebright völlig vermögenslos 
war und überdies tief in Schulden ſteckte. Sehrigbt übte indeß großen 
Einfluß auf feine Braut aus, und als dieſelbe ihre! olljährigkeit erlangte, 
bewog er ſie nach und nach, Wechſel im Betrage von 3 r 
für ihn zu unterſchreiben, mit dem Bemerken, daß dies eine bloße Form⸗ 
ſache ſei, und daß fie ſich um die Einlöfung der Wechſel keine Sorge zu 
machen brauche. Dieſe Wechſel discontirte Sebright, löſte fie aber bei 
der Verfallzeit nicht ein. In Folge deſſen wandten ſich die Gläubiger 
Sebrighl's an Frl. Scott, welche, da fie ihr Vermögen nicht angreifen 
konnte, nicht in der Lage war, Zahlung zu leiſten. Auch wollte ſie 
ſich aus falſchem Schamgefühle ihren Angehörigen nicht entdecken, 


—— .. —l—— 3 4 —— . ——ç—ßĩ—L7i—— 


mann Rex, 21 Jahre, 7) Cigarrenmacher Alois Warmulla, 21 Jahre, 
8) Spinner Guſtav Maltuſch, 18 Jahre, 9) Schloſſergeſelle Emil 
Henſchke, 21 Jahre, 10) Tuchmachergeſelle Emil Broſig, 20 Jahre, 
11) Fabrikarbeiter Adolf Dubrau, 20 Jahre, 12) Schad mache g elle 
Hermann Mummert, 20 Jahre, 13) Fabrikarbeiter Oskar Horn, 
20 Jahre, 14) Kutſcher Auguſt Rietſchel, 20 Jahre, 15) Schneidergefelle 


Wilhelm Wonneberger, 22 Jahre, 16) Tuchmachergeſelle Emil Weder, Hand 


30 Jahre, 17) Weber Alwin Müller, 21 Jahre, 18) Tiſchlergeſelle 
Richard Hoffmann, 28 Jahre. — Säbiſchka, der auch am Abende des 
1. Mai als Rädelsführer fungirt und ſich deshalb nochmals vor dem 
Schwur⸗Gericht zu verantworten haben wird, iſt auch noch beſchuldigt, 
den Hutmacher Carl Krüger in Spremberg mittelſt eines Meſſers vorſätz⸗ 
lich körperlich mißhandelt zu haben. — Den Gerichtshof bilden: Land⸗ 
gerichts⸗Director Krauſe (Präſident), Landrichter Dr. Gilliſchewski 
und Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Nickſe (Beiſitzende). Die Anklagebehörde ver: 
tritt der Erſte Staatsanwalt am hieſigen koͤnigl. Landgericht, Haucke. 
Die Vertheidigung führen die Juſtiräthe Frommer und Lorenz, die 
Rechtsanwälte Dedolph, Kuhne, Schulz und Hammerſchmidt, Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Wilde und die Referendare Dr. Buder und Wehlau. 


Auch die gegenwärtigen Angeklagten machen faſt ſämmtlich den Ein⸗ 
druck von kaum dem Knabenalter entwachſenen Menſchen. Das Auditorium 
ift auch diesmal nur ſpärlich beſucht. — Der Präſident bemerkt den Ge⸗ 
ſchworenen: Die gegenwärtige Sache ſei DE umfangreich, daß es ſich 
dringend empfehlen dürfte, bezüglich jedes Angeklagten genaue Notizen zu 
machen. — Ein großer Theil der Angeklagten befindet ſich ſeit Anfang 
Mai in Haft. — Der Angeklagte Säbiſchka bt auf Befragen des 
Präſidenten zu, daß er dem Zuge am 20. April Mittags als Führer ge⸗ 
dient. Er habe einen Stock, an dem ein rothes Taſchentuch befeſtigt war, 
vorangetragen. Er habe ſich allerdings ſeiner Verhaftung widerſetzt, daß 
er 1 aegen den Polizei⸗Wachtmeiſter Hubrich Schimpfworte ausge: 
ſtoßen, ſei ihm nicht erinnerlich. Verabredet war der Zug nicht. Es ſelen 
wohl Lieder geſungen worden, was das aber für Lieder waren, wiſſe er 
(Säbiſchka) nicht. — Präs.: Kannten Sie denn die Leute, die an dem Zuge 
theilnahmen? — S.: Alle nicht, einige kannte ich. — Präf.: Sie waren 
wohl mit dieſen in Verſammlungen zuſammengekommen? — S.: Nein, 
ich kam mit denſelben bisweilen Sonntags auf dem Tanzboden zuſammen. 
— Präſ.: Beſuchen Sie ſocialdemokratiſche Verſammlungen? — S.: Nein. 


— Bräf.: Leſen Sie ſocialdemokratiſche Schriften? — S: Nein. — Präſ.: 
Kannten Sie die Lieder, die bei dem Zuge geſungen wurden? — S.: 
Nein. — Präſ.: Es iſt doch aber ſehr eigenthümlich, daß der Anführer 


nicht weiß, was für Lieder . wurden? — S.: Ich weiß es nicht. 
— Präs.: Sie haben mitgeſungen? — S.: Das werde ich wohl haben, 
ich weiß es aber nicht mehr. — Präs.: Sie müſſen nicht alles beftreiten, 
Säbiſchka, das macht keinen guten Eindruck. Sie haben nicht ein ſolch' 
ſchlechtes Gedächtniß, daß Sie ſich auf nichts mehr erinnern. Es 
wäre für Sie bedeutend beſſer, wenn Sie ein offenes Geſtändniß 
ablegten. In welcher Weiſe haben Sie dem Polizei⸗Wachtmeiſter 
Hubrich Widerſtand entgegengeſetzt? — S:: Ich wollte nicht mitgehen. 
Präſ.: Haben Sie den Beamten nicht thätlich angegriffen? — 
S.: Nein. — Präſ.: Hubrich packte ſie und da wollten fie ſich wieder los⸗ 
reißen, außerdem waren mehrere Leute bemüht, Sie aus den Händen des 
Beamten zu befreien? — S.: Ja. — Säbiſchka bekundet wetter auf Be⸗ 
fragen des Präſidenten: Als der Landrath und der Bürgermeiſter erſchien, 
ſei er nicht mehr dageweſen. „Er gebe zu, daß er den Hutmacher Krüger 
am Nachmittage des 20. April auf dem Wege von Teſchnitz nach Sprem⸗ 
berg mit einem Meſſer geſtochen, da Krüger ihn gereizt habe. — Die An⸗ 
geklagten Kara, Hoffmann und Franke geben zu, ihrer Verhaftung 
Widerſtand entgegengeſetzt zu haben, ſie ſeien auch bemüht geweſen, andere 
Arreſtanten zu befreien; Aufforderungen zum Auseinandergehen baben fie 
jedoch nicht gehört, auch weder Drohungen ausgeſtoßen, noch ſocialdemo⸗ 
kratiſche Lieder geſungen. — Bräf.: enk e, hatten Sie ſich vorge⸗ 
nommen, dem Hubrich eins auszuwiſchen? — Angekl.: Ja wohl. — Präs.: 
Weshalb? — Angekl.: Hubrich hat mich im Schießhauſe ohne jeden Grund 
aner B — Juſt behauptet, er ſei vollſtändig unſchuldig. Er habe ſich 
einer Verhaftung nicht widerſetzt, obwohl er von Hubrich zur Erde ge⸗ 
ſtoßen wurde. — Rex: Der Krankenwärter Felliſch habe ihn verhaften 
wollen, er wollte jedoch, ehe er Folge leiſtete, erſt wiſſen, weshalb er ver⸗ 
haftet werden ſollte. — Angekl. Maltuſch: Er habe geſehen, daß Rex 
ſich von Hubrich losriß, er ſei nicht verhaftet worden. Der Aufforderung 
zum Auseinandergehen habe er 10 Minuten ſpäter Folge geleiſtet. — 
Henſchke bekennt ſich für nichtſchuldig. — Brof ig: Er habe der Auf: 
forderung, ſich zu entfernen, nicht Folge geleifiet, iderſtand habe er je⸗ 
doch nicht geleiſtet, er ſollte auch gar nicht verhaftet werden. — Präl.: 
Haben Sie nicht einen Säbelhieb von Hubrich bekommen? — Broſig: 
Allerdings, das war, als ich nach dem Marktplatz gehen wollte. — Du⸗ 
brau bekennt ſich für nichtſchuldig. — Mummert: Er habe der Auf: 
forderung Hubrich's, ſich zu entfernen, nicht gleich Folge geleiſtet und habe 
deshalb von Hubrich einen Säbelhieb auf den Kopf und einen zweiten auf 
den Rücken erhalten. 

Horn und Rietſchel bekennen ſich für nichtſchuldig. — Wonne⸗ 
berger giebt zu, der Aufforderung des Polizeibeamten, ſich zu entfernen, 
nicht Folge gegeben zu haben. — Weder, Müller und Richard Hoff: 
mann erklären ſich für nichtf uldig. — Der Staatsanwalt beantragt 
nun, den Tenor des Erkenntuſſſes vom 10. und 13. d. Mts. zu verleſen. 
— Die e widerſprechen dieſem Antrage. — Der Gerichts⸗ 
hof beſchließt, dem Antrage des Staatsanwalts ftattzugeben. — Der erite 
Zeuge iſt der Polizeibeamte Hubrich. Ehe dieſer vernommen wird, giebt 
der Präſident den Geſchworenen, an der Hand einer Karte, Aufklärung 
über die Oertlichkeit Sprembergs. — 8 erzählt alsdann den Vor⸗ 
fall in der bereits bekannten Weiſe. Er bekundet: Als ich die Aufforde⸗ 
rung zur Entfernung der rothen Fahne und das Unterlaſſen des Singens 
ſocialdemokratiſcher Lieder an die Menge erließ, wurde ich ſogleich mit 
Stöcken geſchlagen, und es wurde gerufen: „Haut ihn, den rothbärtigen 
Schw... „ der muß heute noch kalt gemacht werden.“ Als ich Säbiſchka 
verhaften wollte, da dieſer ſich weigerte, mir die rothe Fahne zu geben, 
fo haben ganz beſonders Korn, Franke, Guſtav Hoffmann und Juſt auf 
mich eingedrängt und den Säbiſchka von mir losgeriſſen. Ich habe als⸗ 


da ſie die Wechſel ohne deren Vorwiſſen unterſchrieben hatte. Die Gläu⸗ 
biger drohten mit Klage, Schuldhaft und Einleitung des Bankerott⸗ 
verfahrens. Dieſe Drohungen, denen Sebright nicht fernſtand, machten 
die junge Dame gemüthskrank. Schließlich wurde ihr geſagt, daß ſie ſich 
aus ihrer peinlichen Lage nur befreien könne, wenn Sie Sebright die 
Hand reiche und ſich heimlich mit ihm vermähle. Nach langem Sträuben 
entſchloß ſie ſich zu dieſem Schritte, ſie wurde von einem Standesbeamten 
ihrem Verlobten angetraut, nachdem ihr derſelbe, da ſie im letzten Augen⸗ 
blick ſchwankte, zugeraunt, daß er ſie erſchießen würde, falls ſie durch 
Mienen verrathe, daß ſie nicht aus freien Stücken handele. Nach der 
Trauung trennten ſich die beiden Gatten. Sebright war mittellos und 
Frl. Scott hatte den Schritt ohne Vorwiſſen ihrer Mutter und ſonſtigen 
Anverwandten gethan. Als die Mutter endlich Kunde davon erhielt, klagte 
ſie beim Londoner dene di auf Nichtigkeitserklärung der 
Ehe aus dem Grunde, daß die Einwilligung von Frl. Scott zu der 
eirath in ungebührlicher Weiſe erlangt worden ſei. Nach mehrtägiger 
die Ehe. erkannte der Gerichtshof zu Gunſten der Klägerin und löſte 
e Ehe. 


Ein prunkvolles Begräbniß. Aus Paris, 17. Novbr., wird uns 
geſchrieben: Vor drei Wochen wunderte man ſich in der Gegend der Ma⸗ 
delaine⸗Kirche über ein prunkvolles Begräbniß erſter Klaſſe, von dem 
Niemand wußte, wem es galt: Der Wagen, welcher Thiers zu ſeiner 
letzten Ruheſtätte geführt und vorher nur für den Herzog von Moray ge⸗ 
dient hatte, ſechs ſchwarz umhüllte Pferde, jedes mit einem Piqueur, da⸗ 
> vier Ceremonienmeiſter, vier Ordner, dann ein mit Blumen bela⸗ 

ener Wagen und vierzehn Trauerwagen, in denen Niemand fa. Die 
Schilder krugen alle ein ſilbernes T auf ſchwarzem Grunde. In der 
Kirche entſprach das Gepränge dem 1 grünliche Flammen 
brannten neben dem Katafalk über vier den merz darſtellenden Sta⸗ 
tuen, die Capelle war vollzählig vertreten und eine herrliche Muſik beglei⸗ 
tete das Todtenamt. Außer den Geremonienmeiitern, den Kutſchern und 
einigen zufälligen Beſuchern wohnte aber Niemand der großartigen Feier bei. 
Alles, was man über den merkwürdigen Fall erfahren konnte, war nur, daß 
der Verſtorbene Terry hieß und 90jähriger Greis fein ſollte. Heute er⸗ 
zählt der „Gaulois“, dieſer Terry hätte ſich vor achtzig Jahren in Havre 


erl. als Schiffsjunge verdungen und wäre Dank einem Capitän, der ſich ſeiner 


annahm, in Rio de Janeiro ein reicher Mann geworden. Er hinterläßt 
ach 5 Millionen und ſein Teſtament enthielt die ausdrückliche Beſtimmung, 
man müſſe feine Leiche nach Frankreich bringen und auf dem Pere⸗ 
Lachaiſe beſtatten. Kinder oder Enkel hatte der Mann nicht, und es fragt 
ſich nun, wem fein Erbe zufallen ſolle. Ein 72jähriger 8. cher, Namens 
Charles Théry, iſt aus einem a der Normandie nach Paris gekommen, 
um ſich als Bruder des Verſtorbenen anzumelden. Er verſichert, ſein 


entriß mir 


N be 
zur Erde * nd ch 


dann den Juſt gepackt, die Menge 
10 Nunmehr habe i 


drängte mich derartig, daß 


blank gezogen. Guſtav Hoffmann rief der Menge zu: „Sagt ni 
Eure Namen, der Mann hat Euch einen Dreck zu befehlen.“ Rex 
hat ſich ſeiner Verhaftung ſehr widerſetzt, er hatte ſich ſogar mehr⸗ 


fach zur Erde geworfen. in der 


Dubrau hakte einen Gegenſtand 
eindrang. Da 


and, mit dem er, als ich zur Erde fiel, auf mi 
ich von der Menge vollſtändig umdrängt war, 
meiner Waffe Gebrauch, und 1 5 auch dem Dubrau einen bel⸗ 
hieb über den Kopf gegeben. Wer geſchrien hat: „Der rothbärtige 
Schw. .. muß kalt gemacht werden“, kann ich nicht jagen. Ein Haupt⸗ 
ſkandalmacher iſt der Angeklagte Korn geweſen. Die Aufforderung des 
endlich hinzugekommenen Landraths, auseinanderzugehen, wurde mit „Haut 
ihn, Hurrah“ u. ſ. w. beantwortet, — 


— 


ſo machte . von 
a 


Präſ.: Willen Sie, welchen Zweck 


der Zug am Mittag des 30. April hatte? — Zeuge: Ich nehme an, daß 


man den Geſtellungstag als günſtige Gelegenheit benützen wollte, um mir 
etwas auszuwiſchen. — Verth. R⸗A. Hammerſchmidt: Hat der Zug 
auf den Zeugen den Eindruck gemacht, als wenn es ein Zug von Betrun⸗ 
fenen wäre? — Seuge: Jawohl. — Verth.: War ſpeciell Säleiſchka be⸗ 
trunfen? — Warft er 
auge dem Ange 


agten Maltuſch feindlich geſinnt? — Zeuge: Nein. — 
erth.: Weshal 1 3 100 a 


war am meiften betrunken. — Verth.: Iſt der 


hat der Zeuge dem Maltuſch bei der polizeilichen Ver⸗ 


nehmung ein paar Ohrfeigen gegeben? — Zeuge: Ich habe den Maltuſch 
nicht ge chlagen. — Der Angeklagte Juſt behauptet, daß er von Hubrich 
eine 


bei ſeiner Verhaftung auch mißhandelt worden ſei, er ſei ſofort von Hubrich 
Fele worden, als er zufällig zu dem Exceß hinzukam. — Hubri 
beſtreitet, den Juſt mißhandelt zu haben; derſelbe ſei im Uebrigen glei 
vom Anfang an bei dem Krawall betheiligt geweſen. — Es wird alsdann 
ein Brief von Maltuſch, an Rubendunſt am 13. September 1886 gerichtet, 
verlefen. In dieſem heißt es u. A.: „Ich habe ſchon 2 Anklagen, die eine, 


weil ich den Feldwächter vertobackt habe, die andere, weil ich den Putz 


habe erſchießen wollen. Vom 5 habe ich ſchon Widerſpruch erhoben. 
Außerdem habe ich mich mit dem Fadenjungen Richter gehauen und ihm 
aſt den Kopf geſpalten. Ich ſehe alſo einer ſtrengen Beltrafung entgegen. 
Wenn die Strafe zu hoch wird, fo nehme ich mich das Leben.“ — Mal: 
tuſch giebt zu, dieſen Brief geſchrieben zu haben. 

Der ehemalige Polizei⸗Sergeant Schilling wiederholt im Weſentlichen 
ſeine früher gemachten Bekundungen. — Verth. R.⸗A. Hammerſchmidt: 
Worauf begründete Zeuge ſeine Bemerkung: „Wenn Hubrich die Sache 
eingefädelt hat, dann kann er auch ſehen, wie er mit den Leuten fertig 
wird?“ — Zeuge: Ich erinnere mich nicht, eine ſolche Bekundung gethan 
zu haben. Ich habe dem Hubrich nach Kräften geholfen, ich weigerte mich 
nur, meinen Säbel zu ziehen. Ich hatte einmal die Vorgänge in Frank⸗ 
urt a. M. im Auge und andererſeits fagt unſere Inſtruction: wir follen 
nur den Säbel ziehen, wenn wir thätlich angegriffen werden. Allein 
weder Hubrich noch ich wurden thätlich angegriffen. Wenn ich dem Hub⸗ 
rich Folge geleiſtet hätte, dann hätte man gewiß zu mir geſagt: Sie alter 
Sergeant, der Sie vielleicht mehr Jahre Polizei⸗Sergeant ſind, als 
Hubrich Monate, Sie haben dem Hubrich Folge re anſtatl ihn von 
ungeſetzlichen Handlungen abzuhalten. — Verth. R.⸗A. Schulz: Iſt dem 
Zeugen bekannt, daß Hubrih im Schießhauſe die Geſtellungspflichtigen 
mit „Affe“ und „Lauſejunge“ angeredet hat? — Zeuge: Ich habe es nicht 
gehört, der Polizei⸗Sergeant Richter hat es mir jedoch gejagt. — Dr. med. 
chichold: Ich habe geſehen, wie der Angeklagte Weder einen Stock in 
die Höhe hob, in die Menge hineinging und rief: „Folgt mir, die Reichen 
leben von unſerem Schweiße“, dieſe Aeußerung amüſirte mich, da es mir 
ar nicht ſo ſchien, als ob Weder ſchon einmal geſchwitzt hätte. Ob 
ubrich bei dieſem Menſchenknäuel ſtand, kann ich nicht jagen. Schilling 
ſtand mit gekreuzten Händen da und als ich ihm ſagte, er ſolle doch mit 
eingreifen, da ſagte er: Wenn Hubrich ſich die Sache eingebrockt hat, dann 
mag er ſehen, wie er mit den Leuten wieder fertig wird. — Weder: Er habe 
wohl eine Redensart, wie ſie der Zeuge bekundet, gehört, er habe ſie aber 
nicht gethan. — Auch Schilling beſtreitet wiederbolt, dem Hubrich nicht 
geholfen, oder eine Aeußerung, wie die bekundete, gethan zu haben. — 
Kaufmann Merle bemerkt auf Befragen des Rechtsanwalts Hammer: 
ſchmidt: Auf ihn habe die ganze Sache nicht den Eindruck einer Zuſam⸗ 
menrottung, ſondern den eines Auflaufs von dummen Jungen gemacht. 
— Krankenwärter Felliſch: Er ſei von Hubrich zur Hilfeleiſtung auf⸗ 
efordert worden; als er nun einen der Excedenten arretiren wollte, habe 
emand aus der Menge gerufen: „Springt doch dem Kerl auf den Rücken.“ 
Wer dieſer Rufer geweſen, wiſſe er nicht. — Vertheidiger Rechtsanwalt 
Hammerſchmidt: Hat der Vorgang auf den Zeugen den Eindruck ge⸗ 
macht, als wenn es ſich um eine ſocialdemokratiſche Demonſtration han⸗ 
delte? — Zeuge: Das nicht, dazu ſchienen mir die Leute auch noch viel 
zu ische ich glaube, die ganze Sache galt lediglich dem Hubrich. — 
Fleiſchergeſelle Harmuth: Er ſei dem Krankenwärter Felliſch, als dieſer 
von der Menge angegriffen wurde, zu Hilfe geeilt. Der Auflauf ſei des⸗ 
halb ſo groß geworden, da zu jener Zeit die Arbeiter gerade aus den er 
rifen kamen. Die Anſammlung fei gerade an der ſogenannten ſcharfen 
Ecke geweſen; es ſtoßen dort fünf Straßen zuſammen, deshalb ſeien dort 
Mittags ſtets eine Anzahl Menſchen verſammelt. Polizeiſergeant Schilling 
habe zu einer Anzahl Leute geſagt: „Seid vernünftig Leute und folgt 
mir,“ daraufhin ſeien die Leute anſtandslos mit ihm gegangen. — Einige 
weitere Zeugen bekunden nichts Neues. — Gegen 3, Uhr Nachmittags 
wird die Sitzung auf morgen (Freitag) Vorm. 9 Uhr vertagt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. November. 


* Stadtverordnetenwahl. Bei der heute im 10. Bezirk (II. Ab: 
theilung) ſtattgehabten Wahl iſt Herr Rechtsanwalt Kirſchner mit 
108 Stimmen gegen Herrn Kaufmann Guſtav Bock mit 62 
Stimmen zum Stadtverordneten gewählt worden. 

Im 4. Bezirk wurde Herr Juwelier Klee mit 106 gegen Herrn 


Vater hätte von zwei älteren Brüdern geſprochen, welche ſich beide als 
Knaben einſchifften und nie mehr etwas von ſich hören ließen. Man 
glaubt, der Mann ſage die Wahrheit; aber der Umſtand, daß Terry ſeinen 


urſprünglich franzöſiſchen Namen amerikaniſirte, dürfte Schwierigkeiten 
deen den Abookaten ein reiches Einkommen ſichern. 
— ——IP᷑ — — 


Eine Trauung im Schaufenſter. Ein amerifaniihes Blatt be⸗ 
richtet: In einem Schaufenſter getraut wurde neulich ein Brautpaar in 
Indianopolis. Die Beſitzer eines Kleidergeſchäfts hatten die Offerte ge⸗ 
macht, demjenigen Paare, welches ſich in einem ihrer Rieſen⸗Schaufenſter 
trauen laſſen würde, eine 77 Schlafzimmer⸗Einrichtung zum Geſchenk 
zu machen. Das Geſchenk ſſach wohl manchem heirathsluſtigen Pärchen 
die geſtellte Bedingung ſchreckte alle ab; erſt vor einigen 
ein Paar, das den Preis ſich erwerben wollte. Es waren 
dies Herr Otto Meyer, ein junger Bäcker, und Frl. Eva Johnſon. Lange 
vor dem Beginn der Ceremonie hatte ſich vor dem Geſchäftlocal eine nach 
Tauſenden 1 hlende Volksmenge angeſammelt, welche das Brautpaar mit 
Jubel begrüßte. 


Auch eine Rolle. Es ift noch nicht viele Jahre her, erzählt der 
„Hamb. Corr.“, da ſtellte ſich während der Leſeprobe des „Tell“ in Mei⸗ 
ningen dem Intendanten Grabowsky ein Schauſpieler Namens Spindler 
vor. Grabowsky war eben im Begriff, ihn abzufertigen, als der Herzog 
in das Leſezimmer trat. Die verſammelten Schauſpieler, welche um einen 
roßen Tiſch herumſaßen, erhoben ſich ſofort von ihren Sitzen. Der 
1 winkte aber freundlich, wieder Platz zu nehmen, und ſetzte ſich 
elbſt mit an den Leſetiſch, wo er ſich die einzelnen neu engagirten Mit⸗ 
glieder vorſtellen ließ. Spindler hatte in der Bewegung des Augenblicks 
auch einen Stuhl gefaßt und ſich geſetzt. Das Auge des Herzogs fiel auf 
ihn. „Lieber Grabowsky“, meinte er, „der junge Mann dort hinten ſcheint 
ſehr lang zu ſein.“ Er liebte nämlich lange Leute und engagirte ſolche 
mit Vorliebe. „Ja wohl, Hoheit,“ erwiderte Grabowsky in unverfälſchtem 
Berliner Dialect, „jetzt ſitzt er man blos, aber laſſen Sie'n mal uffſtehen. 
Spindler, ſtehen Sie mal uff.“ Und Spindler ſtand auf. Eine baum⸗ 
lange Figur erhob ſich vom Stuhle, fie wollte — kein Ende nehmen. 
Der Herzog lachte. Grabowsky meinte aber: „Hoheit, der junge Mann 
hat kein Engagement, er ſucht ein ſolches.“ „Behalten Sie ihn hier und 
laſſen Sie ihn im „Tell“ mit auftreten.“ „Im „Tell“ ſind ſämmtliche 
Rollen beſetzt, Hoheit.“ „Sie werden ſchon ſehen, wie Sie's machen. 
lieber Grabowsky; im ſchlimmſten Falle machen Sie eine neue Rolle 
dazu“, ſcherzte der Herzog. Grabowsky verfiel in Nachdenken, dann blickte 
er Spindler an und ſagte trocken: „Na, meinetwegen, weil's Hoheit ſo 
haben will. Spindler, Sie können die Stange ſpielen, wo Geßler'n fein 
Hut ruffgeſteckt wird.“ 


ins Auge, do 
Tagen fand ſi 


Landſchafts⸗Syndicus Stadtrath a. D. Geisler, welcher 52 Stimmen 
erhielt, gewählt. 

Im 6. Bezirk wurde Herr Selfenfabrikant Oscar Wecker mit 
102 Stimmen gegen Herrn Partſculier A. Körner, welcher 97 
Stimmen erhielt, wiedergewählt. 


!! Errichtung einer neuen Apotheke. Bekanntlich iſt kürzlich 
zu Apotheker Carl Kortzer die Conceſſion zur 18 einer neuen 
potheke ertheilt worden, mit der Verpflichtung, daß die Anlage auf der 
Friedrichſtraße zwiſchen der Zimmerſtraße und der Gräbſchenerſtraße zu 
erfolgen hat. der Kortzer hat nun das Hausgrundſtück Br an 8 
vom Gifenbahnbeamten a. D. Grün käuflich erworben, die gerichtliche Auf⸗ 
laſſung ift geſtern erfolgt. Da der Miethscontract mit dem gegenwärtigen 
ane der Parterreräumlichkeiten, in denen die Apotheke eingerichtet 
werden ſoll, erſt am 1. Januar 1887 abläuft, ſo wird Herr Kortzer erſt 
nach dieſem Termin mit der Einrichtung der Apotheke beginnen können. 
Wie wir hören, beabſichtigt man, noch mehrere andere Apotheken zu er⸗ 


richten. N 
Bewegung der n In der Woche vom 7. bis 1äten 
November fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 68 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 212 der 
eboren, davon waren 205 ehelich (102 männlich, 103 weiblich), 
3 todtgeboren (3 männlich, 5 weiblich). — Die Anzahl der Geftorbenen 
— odtgeborene) Sg 171 6 Einſchluß von 7 nachträglich aus 
Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 
1 Jahr 45 (darunter 8 unehelich Geborene), von 1 bis 5 Jahren 30, 
über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Pocken —, an Scharlach 1, an Ma: 
ſern und Rötheln —, an Roſe 1, an Diphtheritis 11, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incluſive Nerven: 
#eber 5, an Flecktyphus —, an Cholera asiatica —, an ie 
an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darmkrankheiten 7, an anderen 
Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 14, an anderen 
ankheiten des Gehirns 7, Bräune (Group) 1, an Lungenſchwindſucht 26, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen acuten Krankheiten 
der Athmungsorgane 17, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 17, 
an allen übrigen Krankheiten 53, in Folge von eg und nicht 
beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 3, in Folge von Selbſt⸗ 
mord —. Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 29,66, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
zahres 26,93, in der Vorwoche 26,71. 


— Aar Rieberlaffung. 5 De 
li i aben auf Grun 
JJ 
Kattowitz (Pfarrer Leopold Markefka'ſche Stiftung), eine neue Niederlaſſung 
— Genoſfenſchaft der Hedwigsſchweſtern aus dem Mutterhauſe Nezamislitz 
in Mähren, früher in Breslau, behufs Ausübung der Krankenpflege er⸗ 
richtet werde, und der genannten Genoſſenſchaft zugleich auf Grund des 
Artikels 13 bes Geſetzes vom 21. Mai d. J. geſtattet, die Pflege und Lei⸗ 
tung in dem gedachten Waiſenhauſe durch der deutſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtige Schweſtern als Nebenthätigkeit zu übernehmen. Die 
Ertheilung des * e wird . Lehrkräften übertragen. 

„ Denkmalseinweihung. Wie uns mitgetheilt wird, findet die feier⸗ 
c 
7 . m r au em . Bernhardin⸗Kirchhofe 
zu Rothkretſcham durch Herrn Senior Decke ſtatt. 


“Liegnitz, 18. November. [Fernſprech⸗Einrichtung.] Nach einer 
Bekanntmachung der hieſigen Handelskammer iſt die Errichtung einer 
Fernſprech⸗Anlage für Liegnitz in Verbindung mit Breslau geſichert. Zum 
Anſchluß haben ſich bis jetzt 20 Theilnehmer mit 26 Leitungen und zwei 
Zwiſchenleitungen verpflichtet. Eine weitere größere Anzahl Intereſſenten 
hat ihren Beitritt in Ausſicht geſtellt. 


+ Lublinitz, 18. November. [Verſetzung.] Der Kataſter⸗Controleur 
Eiſenſchmidt hierſelbſt iſt von dem Herrn Finanzminiſter in gleicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft zum 1. April k. J. nach Szibben im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen behufs Uebernahme der Verwaltung des alsdann zur Erledigung 
kommenden Kataſteramtes Heydekrug verſetzt worden. 


+ Königshütte, 19. November. [Innungsangelegenheit.] Der 
Regierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin zu Oppeln hat auf Grund des 
§ 100e Alinea 3 der Reichsgewerbeordnung unter dem Vorbehalt des 
Widerrufs beſtimmt, daß die im hieſigen Innungsbezirke vorhandenen 
Metallarbeiter, welche, obwohl zur Aufnahme in die Innung befähigt, 
derſelben gleichwohl nicht angehören, vom 1. Januar k. J. ab Lehrlinge 
nicht mehr annehmen dürfen. In der Innung ſind nach der vorge⸗ 
nommenen ſtatiſtiſchen Aufnahme zur Zeit vertreten die Schmiede, 
Schloſſer, Nagelſchmiede, Kupferſchmiede, Gelbgießer, Klemptner und 
Feilenhauer. 


Ratibor, 18. Novbr. [Gegen die Cholera.] Landrath Pohl 


— 


Auen und der geiſt⸗ 


A Rreslau, 19. Novbr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte in durchweg günstiger Stimmung, nur fremde Renten blieben 
schwach, Laurahütte war, dem Anstosse von Berlin folgend, 
eirca 3½ Procent höher als gestern. Bei lebhaften Umsätzen 
konnte das Montan-Papier, .sowie die kleinen Eisenwerthe, 
nach einer vorübergehenden Schwäche, dsn höchsten Cours des Tages 
voll behaupten, Der übrige Markt war zum Schlusse etwas weniger 
freundlich, doch blieb der Grundton fest. 

Per ult. November (Course von 11 bis 13), Uhr): Ungar. Goldrente 
83% bez., Russ, 1880er Anleihe 84¼½ bez., Russ. 1884er Anleihe 973), 
bis 97½¼ bez., Oesterr. Credit-Actien 4641/,—5 bez., Verein. Könige- u. 
Laurahütte 773, —77— 773), —3]g bez., Russ. Noten 193—2% bez., Türken 
14¼½ bez., Egypter 761/,—76 bez., Russ. Orient-Anleihe II 58% bez., 
Donnersmarckhütte 38½ — 507 —½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
37½ / — bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Merlin, 19. Novbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 464, —, Disconto- 
Dommandit —, —. Ruhig. > 3 

merlin, 19. Novbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 464, 50. Staats- 
Hahn 397, 50. Lombarden 171, —. Laurahütte 77, 40. 1880er Russen 
84, 30. Russ. Noten sr W Goldrente 83, 60. 1884er 

58, 5 


Russen 97, 40. Orient. Anleihe lich fest 
. Aproc. Egypter 76, —. Ziemlich fest. 
wien, 19. Norbr. 10 Uhr 9 Min. ’ Credit-Actien 285, 90. Ungar. 
2 Lombarden —, —. Galizier 
Bis FE ee en —, —. Marknoten 61, 65. ee Gold- 
gente —, —. ½%½% ungar. e ea 
Sibtbalbahn — b, Ken Göldrente 108, 45. Unger. Papierr , 
Wilen, 19. Novbr. 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 286, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 244,70. Lombarden 104,25. Galizier 
198, 10. Pe Papierrente 83, 75. Marknoten 61,65. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% e 103, 60. Ungar. Papierrente 93, 15. 


“@lbthalbahn 171,50. Fe 
Frank furt a. M., 19. Novbr. Mittags. Credit-Actien 230, 62. 
oldrente 83, 60. Egypter 


Staatsbahn 198, 12. Galizier 161, 25. Ung, 
76, 00. Ziemlich fest. 

Paris, 19. Novbr. 30/, Rente 82, 85. Neueste Anleihe 1872 109, 75. 
Xtaliener 101, 45. Staatsbahn 505, — Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 67. Egypter 380, —. Unentschieden. 

London, 19. November. Consols 102, 01. 1873er Russen 97, 87. 
©gypter 74, 87. Nachtfrost. 


el 6 des Geſetzes vom füh 


beſtätigte 


= 


> mr 
Pe . E Tore 


Ar a 
macht im heutigen „Rreisblatte" 
auf der Eiſenbahnſtation Ruttek an der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn die 
Cholera conſtatirt worden iſt, hat der Herr Regierungspräſident zur Ver⸗ 
hütung der Einſchleppung derſelben nach Deutſchland folgende Anordnung 
etroffen: 1) daß der prakt. Arzt doe Ludwig Stein aus Ratibor vom 
3. d. Mts. an alle auf dem Bahnhofe Oeſterr.⸗Oderberg aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn ankommenden, nach Preußen reiſenden Perſonen auf dem genannten 
Bahnhofe in Bezug auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht und daß die 
von demſelben cholerakrank oder 8 bezeichneten Perſonen von der 
Weiterfahrt ausgeſchloſſen werden; 2) daß falls Reiſende auf den in 
Preußen belegenen Eiſenbahn⸗Stationen anlangen, die als cholerakrank 
oder verdächtig erſcheinen, von der Weiterfahrt ausgeſchloſſen werden, die 
e dee Jude für die 2 Unterbringung der Be⸗ 
ae auf dem Bahnhofe ſelbſt und für die n der Orts⸗ 
polizeibehörde in deren Amtsbezirk die Eiſenbahnſtation belegen iſt, zu ſorgen 
hat; 3) daß die Ortspolizeibehörde aufergangene Anzeige des Bahnhofsvorſtan⸗ 
des ungeſäumt die ſofortige Abholung der Kranken bezw. En aus der 
vorläufigen Unterkunft auf der Bahnſtation und die ſoſortige Unterbringung der: 
ſelben in geeignete Räume, event. wenn im Orte ein Lazareth vorhanden iſt, 
in 11 75 auf Koſten der Polizei⸗ reſp. Amtskaſſe zu bewirken hat. Zur 
Ausführung der Anordnung ad 3 werden die ſtädtiſche Polizei⸗Verwaltung 
zu Ratibor, ſowie die Herren Amts⸗Vorſteher bezw. deren Stellvertreter 
ee der Amtsbezirke Annaberg, Groß⸗Gorzütz, Kreuzenort, Tworkau, 
oinowitz, Groß⸗Peterwitz, Nendza und Ratibor⸗Hammer hiermit ver⸗ 
anlaßt: a. ſofort in denjenigen Ortſchaften, in welchen ſich Eiſenbahn⸗ 
Stationen befinden, in möglichſt iſolirt gelegenen, event. zu miethenden 
Häuſern je eine Krankenſtube für die Aufnahme cholerakranker oder ver⸗ 
dächtiger Perſonen einzurichten und darüber, daß dies geſchehen iſt, mir 
innerhalb acht Tagen Anzeige zu erſtatten; und b. für die ſchleunige Ab⸗ 
holung der Kranken bezw. Verdächtigen vom betreffenden Bahnhofe, ſowie 
für die ärztliche Behandlung und ordentliche Pflege derſelben Sorge zu 
tragen und mir von jedem derartigen Falle, unter Angabe des Namens, 
des Standes und Zuſtändigkeits⸗ reſp. Wohnortes des Kranken ungeſäumt, 
event. telegraphiſch Anzeige zu erſtatten. Ohne meine ausdrückliche Ge⸗ 
nehmigung dürfen die der vorläufigen Fürſorge den Ortspslizei⸗Behörden 
überwieſenen kranken und verdächtigen Perſonen aus dem Aufnahmeorte 
nicht weiter geſchafft und ebenſowenig den in anderen Ortſchaften wohnenden 
Angehörigen zur Mitnahme überlaſſen werden, zur Verhütung der Weiterver⸗ 
breitung der Krankheit. Im Uebrigen veranlaſſe ich die ſtädtiſchen und ländlichen 
Polizeibehörden und die Gemeinde⸗Vorſtände des hieſigen Kreiſes, die unterm 
1. Auguſt 1884 angeordneten Cholera⸗Vorbeugungs⸗Maßregeln und eventuell 
nöthigen Desinfectionen ſofort und fortgeſetzt in der ſorgfältigſten Weiſe auszu⸗ 
ren, die in jedem Orte bereits beſtehende Sanitäts⸗Commiſſion durch 
zuverläſſige Leule zu ergänzen und mit ihren Pflichten genau bekannt zu 
machen. Die Herren Amtsvorſteher erſuche ich, insbeſondere letzteres per⸗ 
ſönlich Er thun und die Vornahmen der Desinfectionen zu controliren. 
Mit Rückſicht darauf, daß die ausländiſchen Auswanderer, welche, bevor 
ſie in Preußen zur Weiterfahrt Date das Deutſche Reich nach Amerika 
zugelaſſen werden, ſich einer Reviſion in Bezug auf die erforderlichen Reiſe⸗ 
mittel zu unterwerfen haben, zum Theil die Reviſionsſtationen zu um⸗ 
ehen verſuchen, um unrevidirt von einer dahinter belegenen Eiſenbahn⸗ 
Station aus in der Richtung nach Breslau weiter reiſen zu können, weiſe 
ich ferner die ſämmtlichen Gendarmen, Gemeinde⸗ und Guts⸗Vorſtände, 
ſowie die ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltungen hiermit an, alle als ausländiſche 
Auswanderer nach Kleidung und Sprache erkennbaren Perſonen, ſofern 
ſie zu Fuß oder zu Wagen auf den im hieſigen Kreiſe belegenen Eiſenbahn⸗ 
Stationen ankommen, oder auf den Straßen im Kreiſe betroffen werden, 
in gleicher Weiſe wie dies nach der Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom Ilten 
October 1886 mit den aus Oeſterreich⸗Ungarn kommenden legitimations⸗ 
loſen . Slovaken, Drahtbindern, Keſſelflickern ꝛc. 
hat, fofort per Transport auf dem kürzeſten Wege über die 
nach Oeſterreich zu ſchaffen und mir Anzeige zu erſtatten. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Wreſchen, 18. November. [Mord.] Die „Poſ. Zig.“ berichtet: 
Der Wirth Garbowski in Splawie, welcher bei ſeinem Schwiegerſohne nach 
Verkauf ſeiner Wirthſchaft als Ausgedinger lebte, wurde am 15. d. Mts. 
als Leiche in einem Brunnen des Gehöfts gefunden. In Folge Requiſition 
der kante h Staatsanwaltſchaſt fand die Secirung der Leiche ſtatt und 

ch die Vermuthung, daß der Knecht Kemski den Garbowski 
ums Leben gebracht hat. Der Mörder wurde in Haft genommen und hat 
die grauenhafte That eingeſtanden. 


— geſchehen 
andesgrenze 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Peſt, 19. November. (Fortſetzung.) Graf Kalnoky ſchließt ſich 
vollkommen den Ausführungen des Del. Mattuſch an, daß die Union 
mit Oſtrumellen weder den zöſterreichiſchen noch den europäiſchen 
Intereſſen widerſpreche, doch ſeien wir bezüglich der Durchführung 
nicht allein maßgebend. Gegenüber Demel feizzirt der Miniſter das 


Cours- O Blatt. 


Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 

Oesterr. Credit. . ult. 464 — 464 50 Gotthard t. 99 er 99 25 

Breslau, 19. November 1886. Dise.-Command. ult. 212 62,212 50 Ungar. Goldrenteult, 83 50 83 62 

Franzosen...... ult. 3986 —!397 — |Mainz-Ludwigshaf.. 95 75| 95 75 

— 8 Fate 169 — 171 — pe net nl. ult. 3 25 84 37 

. 5 rt e nv. Türk. eihe 14 25 14 25 Italiener . . . ult. 99 87100 — 

Berlin, 19. Nov. [Amtliche Schluss- Course. ] Fest. Lübeck- Büchen ult, 161 75162 — Russ. II. Orient-A. ult. 58 50 58 62 

Eisenbahn-Stamm-Astlen, Cours vom 19. | 18 Egypter 75 75 76 12 |Laurahütte ..... ult, 77 62 78 — 

Cours vom 19.18. |Schles. Rentenbriefe 104 20 104 20 yarionb,-Mlawkault 35 75 35 87 Galizier nit. 80 75 80 75 

Mainz-Ludwigshaf.. 95 70) 95 70 Posener Pfandbriefe 102 60/102 50 Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 75 69 — | Russ. Banknoten ult. 192 501192 75 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 70) 80 90] do. do. Se 99 60.99 70 Serben — —| — — |Neneste Russ. Anl. 97 37 97 87 
Gotthardt-Balın. ... 99 20 98 30 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 108 20108 26 ä — ; 

Warschau-Wien ... — 307 10 do. do. 8. U 104 90104 70 Producten-Börse. 
Lübeck-Büchen . 161 70162 —| Elsenbahn-Prloritäts-Obligationen. Berlin, 19.Novbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs -Course.] Weizen 


Breslau-Freib, 4%, . 101 50/101 70 
Oberschl. 3½% Lit. E — —— 
90101 80 
— 108 20 

103 40 
55 90 


Eisenbahn-Stamm-Priorltäten. 
Breslau-Warschau.. 61 20) 61 — 
Ostpreuss. Südbahn 117 20116 70 

Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 93 — 
do. Wechslerbank 103 40103 20 
Deutsche Bank .... 171 — 170 40 
Disc.-Command. ult. 212 50212 40 
Oest. Credit-Anstalt 464 — 464 50 
Schles. Bankverein 108 — 108 10 
Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Eisnb.-Wagenb. 105 20103 50 
do, verein. Oelfabr. 65 70, 65 50 
Hofm.Waggonfabrik 97 50 97 50 
Oppeln, Portl.-Cemt. 87 70 89 20 
Schlesischer Cement 125 — 126 — 
Bresl. Pferdebahn. 134 70|134 75 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 50 67 — 
Kramsta Leinen-Ind. 126 70 126 70 
Schles.Feuerversich, 1635— | 1635 — 
Bismarckhütte .... 109 — 106 50 
Donnersmarckhütte 40 —| 38 — 
Dortm. Union St.-Pr. 58 30 
Laurahütte 78 — 
do. 4½0% Oblig. 100 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 102 20100 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 60 36 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50127 70 
do. 


161 


do, ey, 
do. 

Fonds. 
100 5 


92 70 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½ % Papierr. 
do. 4½ % Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
o. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 58 60] 58 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 200 96 — 
do. 1883er Goldr. 111 70111 50 
Türk. Consols conv. 14 20 
do. Tabaks-Actien 78 20 
do. Loose. 
Ung. 4% Goldrente 
do, Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 
Banknoten, 

Oest. Bankn, 100 Fl. 162 30162 25 
Russ. Bankn. 100SR. 192 601193 — 


100 10 
92 50 
68 — 
68 60 
117 — 


92 80 
67 80 
68 40 
117 — 
55 70 55 70 
94 €£0| 94 60 


100 80 


1 S1. Fr.- A. 120 80 127 70| 0. per ut. — — — 
Wien, 10. November. [Schluss- Course. Ruhig. Inowracl. Steinsalz. 31 90, 31 90 Wechsel 
Cours vom 18. Cours vom 19, 18, Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — —! 168 30 
4860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente.. — - _ b. Reichs-Anl. 4% 106 401106 20 London 1 Lstrl.8T. — — 20 381, 
1864er Losse— — — 14% Ungar. Goldrente 103 65 103 65 | Preuss.Pr.-Anl.de55 149 20149 0] do. 1 „ 3M. — —| 20 24 
Zredit-Actien . 286 40 286 5 Oesterr. Papierrente — —| — r. 3½% St.-Schldsch 100 40100 40 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 45 
ngar. do. — — — Isilberrente 84 80 84 80 Preuss. 4% cons. Anl. 105 70105 80 Wien 100 El. 8 T. 161 90 162 — 
Anglo S FE 125 70 125 80 Prss. 3¼% cone. Anl, 102 20 102 — do. 100 F. 2 KH. 160 90 160 90 
St.-Eis. A.- Cert. 244 70 244 60 |Oesterr. Goldrente. — —| — Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 10100 201 Warschaul00SRST. 192 20 192 40 
Lomb. Eisenb.. 104 25 104 75 Ungar. Papierrente. 93 17 28 10 Privat-Discont 3% 
Jalizier 198 — 88 25 Elbthalbehn . Ee 
Napoleonsd’or. 9 95 | 9 95½ Wiener Unionbank. — —| — — 
knoten .. . 61 62 | 61 67 [wiener Bankverein. ——I—— 
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Folgendes bekannt: „Nachdem = 


ſchließlich mit, daß er nächſten Sonnabend früh abreifen und daß 


Vcc a 
e 8 333 2 * 12 2367 a 1 Acts * 


und cönflatirt, die Folgerung ſei berechtigt, dleſelben werden unter 
jeder Bedingung für ihre Selbſtſtändigkeit eintreten. Betreffs des 
größeren Einfluſſes Rußlands auf die Balkanvölker giebt der Mi⸗ 
niſter zu, daß Rußland diesbezüglich viel günſtiger ſituirt ſei, allein 
weder öͤſterreichiſcher⸗ noch ungariſcherſeits geſchehe etwas in dieſer 
Richtung, was nicht von der Regierung ausginge. Die Conſuln 
koͤnnen nicht unſere Beziehungen zum Lande vervielfältigen, unſere 
Popularität begründen. Der Miniſter bedauert, daß im Gegenſatze 
zu vielen Ausländern, die im Lande weilen und reifen, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, trotz feiner gewichtigen Intereſſen, am wenigſten repräfentirt 
iſt; er wünſcht, daß aus den induſtriellen und Handelskreiſen in 
dieſer Richtung keine regere Thätigkeit ſich bemerkbar mache. Die 
ſonſtigen Anfragen und Bemerkungen der Delegirten betreffend, be⸗ 
dauert der Miniſter, die beſten Argumente mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
traulichkeit der Verhandlungen nicht vorbringen zu koͤnnen und wieder⸗ 
holt, das Verhältniß zu Deutſchland habe ſeit 1879 keinerlei Aende⸗ 
rung erfahren. Er glaube, in ſeiner Hand habe daſſelbe ſich weſent⸗ 
lich entwickelt und gekräftigt. Das Vertrauen und die Zuverſicht beider 
Regierungen in das Bündniß ſei vollkommen, eine beiderſeitige volle 
Klarſtellung deſſelben vor der Oeffentlichkeit ſei unmöglich. 

Kalnoky, fährt fort: Wenn er geſagt habe, daß Buchſtaben und 
Paragraphen keine Sicherheit geben, ſo ſei damit nicht geſagt, daß ſie 
überhaupt nicht exiſtiren; worauf er in dem Expoſé hinweiſen wollte, 
war vielmehr, daß die durch Vereinbarung gegebene Baſis eine viel 
ſtärkere dadurch wird, daß ſie auf gegenſeitigen Intereſſen und auf 
der Ueberzeugung begründet ſei, daß Jeder der beiden Staaten ein 
vitales Intereſſe an dem Fortbeſtande des anderen als einer ſtarken, 
unabhängigen Großmacht habe. Der Minifter tritt ſehr entſchieden 
der Suppofition entgegen, daß die Annaherung Rußlands unſer Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland ſchädigte. Die freundſchaftliche Gruppirung 
der drei Staaten ſei nichts neues, und entſprach immer dem Ge⸗ 
danken, daß es für Oeſterreich und Deutſchland ſehr wichtig ſei, zu 
Rußland in einem moͤglichſt freundſchaftlichen Verhältniß zu ſtehen. 
Bei der Uebernahme ſeines Amtes waren die Beziehungen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns zu Rußland wenig behaglich, weder gut noch ganz 
ſchlecht, ſondern ſchwankend. Man konnte es nur mit Genugthuung 
begrüßen, daß Rußland uns entgegenkam, aus dieſem Zuſtande heraus⸗ 
zukommen. Dadurch wurde aber unſer Verhältniß zu Deutſchland 
in keiner Weiſe alterirt. Der Miniſter kann auch heute nur conſta⸗ 
tiren, er lege großen Werth auf ein freundſchaftliches Verhältniß zu 
Rußland, ohne daß aber dadurch die Beziehungen zu Deutſchland, die 


übrigens ganz anderen Charakters ſeien, irgendwie alterirt würden. 


Die Mächte erwägen gegenwärtig die Frage der Einſetzung eines 
bulgariſchen Fürſten. — Betreffs des eiſernen Thores fet die Inan⸗ 
griffnahme der Arbeiten, welche der ungariſchen Regierung überant⸗ 
wortet wurden, mit Eintritt der günſtigen Jahreszeit zu erwarten. 
Die Beziehungen zu den Vereinigten Staaten ſeien ſehr freundſchaftlich. 
Die Wiederbeſetzung der beiderſeitigen Geſandtenpoſten ſtehe bevor. 
In der Abendſitzung wurde das Budget des Aeußeren in der General⸗ 
und Specialdebatte unverändert angenommen. 

Sofia, 18. Novbr. Kaulbars richtete eine Note an die Regie⸗ 
rung, worin es heißt: der Kalſer von Rußland wollte dem bul⸗ 
gariſchen Volke ſeine aufrichtigen Gefühle für daſſelbe bezeugen; es 
ſei aber kein Rathſchlag Rußlands befolgt worden, wohl aber ſeien 
dreiſte Angriffe auf ruſſiſche Unterthanen geſchehen, ohne daß die 
bulgariſche Regierung Notiz davon genommen habe. Endlich wurde 
die Sobranje zuſammenberufen, ohne eine vorherige Verſtändigung 
mit Rußland und ungeachtet deſſen Proteſtes. Dieſe Thatſachen be⸗ 
weiſen, daß die Regentſchaft entſchloſſen ſei, ſich in ihrem Vorgehen 
von den Rathſchlaͤgen Rußlands nicht beeinfluſſen zu laſſen. Er er⸗ 
kläre daher, daß die gegenwärtige bulgariſche Regierung das Ver⸗ 
trauen Rußlands verloren, und eine Fortſetzung der Beziehungen 
unmöglich gemacht habe, ſo lange die bulgariſche Regierung aus 
gegenwärtigen Mitgliedern zuſammengeſetzt ſei. Kaulbars theilte 
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erlin, 19. Novbr. r 15 Min. ingl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. N 125 5 


(gelber) Novbr.-Decbr. 149, 50, April-Mai 158, —. Roggen Novbr-Decbr. 


128, 50, April-Mai 132, —. Rüböl Novbr.-Deebr. 45, 20, April-Mai 45, 70. 
Spiritus Novbr.-Dechr. 37, 60, April-Mai 38, 70. Petroleum November- 
December 22, 90. Hafer Novbr.-Decbr. 108, 50. 


Berlin, 19. November, [Schlussbericht.] 
ours vom 19. 5 Cours vom 19. 18. 
Weizen. Besser. Rüböl. Still. . 
Novbr.-Deebr.. . 150 —1149 50] Novbr.-Dechr 45 40 45 30 
April-Mai i 158 50157 75] April-Mai....... 45 80| 45 80 
Roggen. Besser. 
November-Decbr. 129 —|128 50 Spiritus. Fest. 
April- Mai 132 250131 75 0 De 36 70 
Mai- Juni 132 75132 25] November -Decbr. 37 89/ 37 70. 
Hafer. April- Mai 80 38 80 
November -Decbr. 109 75108 50] Mai-J uni 39 10 39 10 
April- Mai 112 — 111 75 | 
Stettin, 19. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Weizen. Still. Rüb öl. Ruhig. 
Novbr.-Decbr. . . 156 — 1156 —| November 45 — 1 45 — 
April-MHai. 161 160 50] April-Mai 45 — 45 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 
Novbr.-Decbr. ... 126 125 50] loco. . . . . 36 500 36 — 
April- Mai.. 129 — 128 50 Novbr. December 36 20 36 — 
December-Januar 36 30 36 10 
Petroleum. April-Hai 38 20 38 — 
1000% een 11 40 11 40 


„ Serbisohes. Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Nisch zugehenden 
Meldung hat die Skupschtina am genannten Tage in ihrer Sitzung den 
Bericht des grossen behufs Prüfung des Standes der serbischen Staats- 
finanzen eingesetzten Ausschusses zur Kenntniss genommen und daran 
den Ausdruck des Wunsches geknüpft, dass die Regierung den mit 
der Tabakmonopol-Gesellschaft geschlossenen Vertrag bei geeigneter 
Gelegenheit im Wege treundschaftlicher Verständigung lösen möge. 
Die Regierung hat die Resolution der Skupschtina acceptirt. 

sohe Finanzen. Die allgemeinen Reineinnahmen der Staats- 
schnlden-Verwaltung beliefen sich im October auf L. T. 76 492 gegen 
L. T. 70826 im gleichen Monat des Vorjahres. Dabei ist der Beitrag 
der Regie-Gesellschaft und der ostrumelische Tribut nieht inbegriffen. 

Glasgow, 19. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42, l. 
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Verhallen der Bulgaren ſeit der Schaffung des Berliner Vertrage? 
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ihm das Perſonal der H. Lehnemann fur 21 
m das Perſonal der ruſſt nes 115 


folgen werde. 


den Con ful ate denn acht 


London, 19. Novbr. Die „Times“ erfahren, Balfour, Seeretär Versicherungs-Nachrichten. 
von Schottland, werde in das Cabinet eintreten. — Salisbury un 18. Novbr. [Versicherungs-Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 


lehnte den Empfang der Socialiften-Deputation ab und begiebt fi) 
Sonntag nach Hatfield. 

Petersburg, 19. Nobbr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
veroffentlicht zwei Briefe aus Budapeſt, welche 65 vorausgeſehene 
Lebhaftigkeit der Delegationsdebatten durch den Geſchmack der Ma⸗ 
gyaren an kriegeriſchen Worten und durch das Herannahen der Wahlen 
erklären. Das Journal bemerkt hierzu: Dies ſei möglich, wenn es 
ſich nur um Delegationsmitglieder handele, für Minifter treffe es eee, ee, 
nicht zu; für dieſen ſei es nicht zuläſſig, zwei verſchiedene Sprachen x Pr 
zu führen. — Diefed iR auch wohl der Grund, weshalb der Kalſer Berl. Feuer- veaertransport-G. 


angaben in Procenten des Baareinschusses. 


Namen der Gesellschaft, 


ä —ͤ— 


Berl. Feuer-Versich.- Anstalt.. 
fi in würdiger, den öͤſterreichiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen entſprechender Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32 
Weiſe ausſprach. Das Journal wirft die Frage auf, welche Politik aus den se a AR een 
Ausführungen Kalnoky's hervorgehe. Der Schluß, welchen die friedlich ge⸗ Coneordis Leben Vest. Gen = 
finnte europätfche Preſſe aus denſelben ziehe, bekunde das allgemeine Frie- Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin. 
densverlangen. Das Vertrauen auf die Aufrechterhaltung des Friedens Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges. 
beruhe auf der Gewißheit, daß in Rußland friedliche Anſchauungen irre ar. Transp.-Vers... 
herrſchen. Warum alfo dieſe unnütze Provocation der öffentlichen Mei: | Heutscner nun. eee 
nung? Man habe Mühe, dieſe Vorgänge mit der Tripleentente in CC 
Einklang zu bringen; es ſei Grund zu zweifeln, daß Graf Kalnoky] Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 
mit Autoriſatlon Deutſchlands geſprochen. a Elberfelder Feuer-Vers.-Ges...... 
Newyork, 18. Novbr. Der Tod Arthurs wird allgemein be: N . 
trauert. Sonnabend findet hierſelbſt ein Trauergottesdienſt ſtatt. Gladbacher m ee 
Die Beiſetzung der Leiche erfolgt in Albany. Cleveland ordnete an, Kölnische Hagel-Versicher.-Ges. 
daß die Armee und Flotte dem Verſtorbenen militäriſche Ehren Kölnische Rück-Versich.- Ges. 
erweiſe, und die öffentlichen Geſchäfte Sonnabend ruhen ſollen. Leipziger Feuer-Versich.-Ges..... 
— — Magdeburger Allg. Vers.-Ges. . . 


Magdeburger Feuer-Vers.- Ges.. 
andels-Zeitung. 


Magdeburger Hagel-Vers.-Ges.... 
Breslau, 19. November. 


Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges. 
5 Magdeburger Rück-Vers.-Ges.... 

* Einführung von Brauerei-Aotien in Dresden. Man schreibt der] Niederrhein. Güter-Assee.-Ges. 
„V. Z.“ aus Dresden: Nachdem im Laufe eines Jahres die Actien von| Nordstern, Lebens-Vers,-Ges..... 
vier Brauerei- Unternehmungen an der Dresdener Börse eingeführt Oldenburger Versich.-Ges........ 
worden, sollen in nächster Zeit die Actien von zwei weiteren Braue- | Preussische Lebens-Vers.-Ges.... 
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Marktberichte. 


Deutsche Hagel-Vers.-Ges. 
capital sich aus 1 050 000 Mark Stammactien und 300000 Mark Priori-| Yietoria zu Berlin. 8 NT NE 


bracht werden. 


„ Poru-Guano. Dem chilenischen „Diario oficial“ zufolge beträgt . a 
der ebe der ersten 24 Ladungen Peru-Guano, welche die Regie- = eg 18. Novbr. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
rung von Chili der Compagnie Commereiale Frangaise in Paris zum Steinitz.] 4 nser heutiger Markt war in allen Cerealien reichlich 
Verkauf überwies, nach Abzug von Frachtyersicherungsgebühr und befahren und konnten dieselben nur billiger verkauft werden. Offerten 


Kosten 108 356 L. oder ungefähr 4 L. 3 Sh. 6 D. für die Tonne Guano von ausserhalb fehlen ganz, der Bedarf bleibt immer noch klein, so 


Procent urter obiger ie ea] 


> 


N 
bleiben m 
145—155 Mark je nach 


ca. 100 —115 M. coulant 


bis 240 Mark gesucht, während geringeres deutsches cher Concession® 
an die Käufer machen muss, | 


Wasserztands-Telezramme. 
Breslau, 18. Novbr. Oberpege) 4,64 m, Unterpegel — 0,54 m, 
19. Novbr. Oberpegel — m., Unterpegel — 0,56 m. 


Blons Minden. 
Weber, Herr Prem. 


Noöl, Berlin. Frl. Clara Petri, 
C 

erlin. l. Eliſabeth Neuge⸗ 
1 err Ger.⸗Aſſeſſ. Haus 
Schröder, Berlin — Angermünde. 

Herr Capitän z. S. 
Frl. Elſe Rochlitz, 
Kiel. Herr Reg.⸗Baumſtr. Emil 
argarete van 
Herr k. k. 
Maximilian Süß, Frl. Eliſabeth 
Roſenthal, Travnik— Berlin. Herr 
Prem.⸗Lieut. Otto Graf von 
Schwerin, Frl. Pauline von 
Hahn, Wohlau. Herr Landrichter 
Gent, Frl. Emma Preiß, Neiſſe. 


bauer, 


Verbunden: 


Schulze, 


Berndt, 
Deuren, 


rl. 
erlin. 


gallisch Hötel, 
Tauengienplag. 


Hohenlohe » Ingelfingen. 
Maſoratsherr, Dronſowitz. 
Gräfin Reichenbach Rgutsb., 
n. Comteſſe, Pilſen. 
v. Schemnitzti Rgulsbeſ., n. 
Diener, Galizien. 
v. Tſchirski, Oberſt, Dresden. 
v. Wendler, Aſſeſſor, Berlin. 
Born, Banquler, Berlin. 
Peters, Km., Bremen. 
Philippsthal, Director, Berlin. 
Wunderlich, Eiſenbahn⸗Dir., 
Weimar. 
Wallkow, Rgutsb., Schlesniß. 
Pohl, Fabrikant, Eiſenach. 
Schuhmacher, Kfm., 
Rotterdam. 
Przechodzki, Kfm., Warſchau. 


it 130—140 in 
welche in prima starker Waare deutsch und wild 120--130 Mark, be 
vorzugte darüber, holen. 
lebhaft begehrt und bringen feine schlanke Narbenleder bis 175 uf 
180 UH. Schwarze Kipse räumen sich zu letzten Notirangen, brauß 


bleiben noch immer knap 
6pfd. mit 145—160 Mark, 


Familiennachrichten. Cranz, Steen 
Verlobt: Fräul. Marie v. Keſſel, Billige Abonnem 
err See. : Lieut. Gerhard von 
rl. Frieda 


Augekemmene Fremde: 


Se. Durchlaucht Prinz Carl] v. Gliczynski, Generalmajor, Jörgel, Lieut. u. Ngutsbeſ. 


„ Schwere Wild: mad eie 


Qualität. Gesucht sind ferner Brandsohlledd) 


Fahlleder sind in allen gattlichen Sortimente 


und finden ankommende Partien Ia es 
ittelwaare mit 130—140 Mark, Pantinen m 
Käufer. In Schuhleder ist feines leichtes Wil 


Musikalienhalg 
ents, Eiutritttäglich 


ieut. Louis 


Enorm billig 


wegen vorgerückter Saiſon. 
Girnirte hite 
Bulgaren-Baſchlikg, 
Chenille-Fichus, 
Chenille⸗Capotten, 
eleganteſte, größte Auswahl. 


helm Prager. 


Hptm. 


Heinsmane's Mete 
rar „geldenen Bans“. 


Schmidt, Chriſtianiaſtadt. 
Heyduk, Brauereibeſ., Brünn 


n. Gem., Bunzlau 
Arnold. Rentier, London. 
Bier, Kim, Oberſtein. 
Fell, Kfm., Mainz. Goldbach, Rentmſtr., Roth 
Braunſchweig, Kfm., Ham⸗ ſuͤrben 
burg. Wagner, Pfarrer, Steinau. 
Freund, Kſm., Natibor. Coſſenneau Privatier, nebſt 
Brieſe, Kfm., Berlin. Gemahlin, Militſch. 
Schroͤder, Kfm., Berlin. Heinemann, Kfm., Frankfurt 
Drevermann, Kfm. Vogel- Mayer, Kfm., Aſchersleben. 
. Lohauſen, Kſm., n. Gem, 
n. Gem., Dresden. 
Liemierz. Schürgels, Kfm., Witten. 
Weſtreich, Kfm. Wien. 
Wezold, Kfm., Patſchkey. 
Koͤnigsſtraße 4. Lubitz, Kim, n. Gemahlin, 
Goldmann, Kfm., n. Gem., Tarnowitz. 
g Dresden. Frau Kim. Müller, n. T., 


Tomnitz. 
Hötei z.deztechen Haus 
Srehiöftt: Ar. 22. 


Besler, Director, 


Adler, Kfm. Wien. 
Riegner’s Hötel, 


dass sich das Geschäft in Roggen und Weizen nur in den engsten 
in rohem Zustande, Grenzen bewegen konnte. In ie sind die Zufuhren auch in — 
Qualität belangreicher und fanden dieselben ebenfalls nur zu billigeren 
Hafer billiger erhältlich. Futterartikel unverändert. 
Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Kilogramm Brutto 14,50 
bis 14,25 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 173,00--170,00 Mark, 
Gelbweizen, per 85 Kilogr, Brutto 13,95—13,60 Mark, per 1000 Klgr. 
Netto = 166,00—162,00 Mark, Roggen, per 85 Kilogramm Brutto 11,85 
bis 11,60 Mark, per 1000 Kilogr. Netto = 141—138 Mark, Gerste 
per 75 K!gr, Brutto 10,75—10,25 Mark, per 1000 Klgr. Netto 143½ bis 


* Russische Eisenbahnen... Die 1885er Einnahmen betrugen 
233 587 175 Rubel, die Beiriebsaus 
Die Hälfte aller Einnahmen haben 7 Gesellschaften, welche 8405 Weist, 
35 pCt. des gesammten Netzbetriebes, aufgebracht. Die andere Hälfte 
Ter hellt sich auf 36 Gesellschaften und 7 Krons- Eisenbahnen. Die 
Reineinnahme pro Werst ist von 3161 Rubeln in 1884 auf 4031 Rubeln 
in 1885 gestiegen. 


„ Zuokerindustrie. Wie aus Prag gemeldet wird, soll daselbst am | 


gaben 140 335 585 Rubel oder 60 pCt. | Preisen Käufer. 


Madelung, Rechtsanwalt, Conſtadt. 
Krctoſchin. Schleſinger, Kfm., Roſenberg. 
Nau, Kunſthändler, Berlin. Schleſinger, Kfm., Gleiwiß. 
Suſchminski, Kfm. Berlin. Frl. Titze, Rowersdorf. 
Heilpern, Kſm., Bieliß. Hotel de Rome, 
Pollak, Kim, Prag. 1 Üfrehisfte, 17. 
Silbermann, Kfm., Berlin. | v. Parczewska, Mob, 
1 


Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Servant, Kfm., Paris. 
Ryczoweki Kfm., Warſchau. 
Rodde, Kſm., Hanau. 
Graf v. Poſadowsky Mar 
joratsherr, Blottnitz. 
Walter, Landesält. u. Rigtsb., 
Baudiß. 


| 
| 


dr. 
Wiltſchek, Kfm., Brünn, n. Tochter, Kaliſe. 
Paul, Kim, Berlin. Br, v. Tigbezynska, Rgb., 

Höisi ds Nerd, n. Tocht. u. Sohn, Sieracz. 


28. d. M. ein Congress sämmtlicher ôsterreichisch- ungarischer Zucker- 136½ Mark, Hafer per 50 Klgr. Netto 5,80 —5,45 Mark, per 1000 Klgr, 
fabriken stattfinden, um bindende Beschlüsse zu fassen, wonach die | Nette 116 bis 109 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 5,25—4,80 M., 
nächstjährige Production einzuschränken sei. Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,25—4,10 M., Rapskuchen per 50 Klgr, 
rer Netto 5,85 bis 5,60 M., Leiskuchen per 50 Klgr. Netto 8,75 -8,40 M. 
* Submissionen. Berlin, 18. Nox. e ge A Lederfabrikanten, 
M. N. Canal-Snbmission. Die Ausführung der Arbeiten und Liefe-] Actien-Gesellschaft:] Wochenbericht. Die etwas grösser ge- 
rungen zu den Thonrohr-Canülen in der neu anzulegenden Verbindungs- | wordenen Zufuhren begegnen regelmässiger Aufnahme seitens des Be. 
Strasse zwischen Kloster- und Vorwerksstrasse, veranschlagt zu 8105,10 darfs, welcher jedoch so reservirt auftritt, dass Preisbesserungen wohl 
Mark boten an: 1) Ernst Koller für 10 Procent, 2) Heinrich Senft- nur in den seltensten Fällen durchzusetzen sind. Es bewegen sich in 


leben für 134, Procent, 3) Bruno Schmidt für 15½ Procent, und Folge dessen die Notirungen in den bisherigen Grenzen, Schnitisohlleder | Bernecker, Kfm., Köln. 


Gourszetiel der 


= 
Wechsel-Course vom 19. November, 


svember 1886. | 


Amtliche Course (Course von II- I Uhr) TH FT ER 


Irhr. von Zedlitz Neukirch. 
Koͤnigl. Kammerherr u. 
Major a. D., Kynau. 

Stoͤckicht, Kim, Barmen. 

Gnau, Kfm., Elberfeld. 

Saßmann, Kfm., Berlin. 

Nonnenberg, Oberinſpector, 

Danzig. 

Dulon, Kfm., Paris. 


vis-à-vis dem Lentralbahnh. Salo Grand, Ri, Magdeburg. 
Ritter, Kfm., Sosnowice. Max Grand, Kfm., Berlin. 
Riez. Poſtdirector, Berlin. Hartig, Kfm., Lubek. 
Frau Groß, Neuſtadt (Prov. Zerche, Kfm., Leipzig. 
; Poſen) Moritz. Kfm., Berlin. 

Frl. Gruner, Wien. Muller, Kfm., Reichenberg. 
Gotiſchalk, königl. Maſchinen Fr. Mücke, Kfm., Oſtrowo. 

meiſter d. Marine, Kiel. Fr. Meyer, Kfm., Oſtrowo. 
Polte, Guteb., Bärsdorf. Lazing, Kfm., nebſt Sohn, 
Kirchner, Kfm., Waldenburg. Miſteg. Oeſterr.⸗Schleſien 
..:. . 


Prag 


Breslauer Börse vom 19. November 1886. | 3 | 


Ausländische Fonds, Fremde valuten. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,65 B heut. Cours. 1 im Cours. |Jest. W. 100 Fl... 162,35 ba 162.15 bz 
da do. 2½ 2 M. 167,70 6 N 2 85 7 Hey 5 Auss.Bankn.100SR. |193,00 bz 193,25 bz > 
t . N. d.h 9 D 5} 2 
ann gerri, 7 9 Dice 5. do. 1.500% 7 68,80 bzB Inländische Eisenbahn-Stamm-Actlen und Breslau, 19. Novbr. Preise der Cerealien. 
Paris 100 Fres.3 |kS. | 80,45°G de. Pap.-R. F. /A 4½ 68,00 8 68,00 8 8 Stamm-Prloritäts-Aotlen. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
ze a do. 5 2 Er — 12 Mer Horb 3 = en 2 |Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben- en 4 me 8 ae 
IE re x ; Im: 17 :| Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours eg on 
Warsch. 100 8. R. 5 kS. 192,50 8 do. Loose 18605 117.20 B 117.25 B = - . 5 3 ar 
Wien 100 Fl... 4 ES. [161,60 @ UngGold-Rente4 83,70 G 83/75 bz 500rlBr. Wsch.St.P.*)| 191124 | 61,00 0 | 61,50 & | Weizen, weisser 24 8 A A A8 ME 
do. do. . 4 2 M 160,50 G do. Pap.-Rente 5 | 75,10 bz 75,00 bag Portm. - Gronau 2½ 2½ 68,00 G 68,00 G Weizen, gelber. 15 80 1550 14 70 14 30 14 — 13 80 
= Krak.-Oberschl. 4 101,80 B 100,90 B Lüb.-Büch.E.-A 7 7½ | — . Roggen 13 50 13 10 12 70 12 40 12 20 12 — 
Inländische Fonds. Poln. Lig.-PIdb. 4 55,75 G 55,80 G Mainz-Ludwgsh 31, 4%, 96,00 B 96,00 B Gerste. 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
4 heut. Cours. voriger Cours, do. Pfandbr. 5 60,00 bz 60,10 bz Marienb.-Mlwk.] ½ 15 — — D 11 10 10 90 10 40 9 80 9 60 9 36 
D. Reichs-Anl. 4 1106,50 B 106,50 B do, do. Ser. V. 5 > 59,50 B *) Börsenzinsen 5 Procent. ben 16: ß 1 13 1 
ne 57 10520 5 bz Kae 5 Russ. 1853 eh 100,10 B 2 B Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. feine mittlere ord. Waare 
do. Staats-Anl.d | — Er do: 1883 do. 6 11% 6% 11200 B Cerlzbüdw.-B.. 8 [887] > = „ 
8t.-Schuldsch. . 31 | 101.00 B 101.009 B d 5 1884 do, 5 97.65 b 97.60 B Lombarden ...|1 1 Raps j‚ —7„ͤtͤůt; ³ 33 19 30 18 20 1 50 
— 312 = 40. do. 115 9770 ba 8 Oest. Franz. Stb.| 5 Winter-Rübsen.. 19 — 19 En N Ri — 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,80 B 103,80 B Orient- . 50 II. 5 58.00 B 58.80 B Bank-Aotien Sommer-Rübsen. 20 50 9 500 16975 
Liegn.Stdt.- Anl 30 100.00 b 100.00 b 4 J * % — 2 * Do tte 21 — ER) Fran Bar 
Schl. Pfbr. altı. 3% 10090 5 8 2 eg er 5 0 100,25 B Brel. Discontob.|5 5, 92,50 k | 92,75 bzB Schlaglein . 22 — 20 50 18 50 
5 0 Rumän. Oblig. 105,00 bz 105,00 bz Brsl. Wechslerb. 5% 5¾ 103,25 B 103.00 B 8 > 
do. Lit. A....|31%|100,00310 bzB | 100.15 bzB - 7 Sl. Vechslerb. 457% 2 3 Hanfsaat 16 50 15 50 15 — 
7 21005 4 1 b do. amort. Renteſo | 94,75 B 94,75 B D. Reichsbk. “). 6,24 6,25 — — tallpreise) pra 2 13 0 
do. Lit. O. 3½ 100,00310 bzB 100,15 bzB e 12 1 . J. 91 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,080.09 —0, 10 M. 
do. Rusticale .131/31100,00810 ben 100, 15 bas Türk. 1865 Anl.!! conv. 1425 d Conv. 14,30 m fach Badener. 5 8 11600 3 1130 4 Srestan, 19. Novbr. Amtlicher Produeten- Börsen- 
do. alil. .. . 18945 8 100,45 bz do.400Fr-Loose| — 31,00 B 31% B 55 5 5 2 3 Bericht] Kleesaat — . — rd. 33 34, mitt 
2 > * 5 7 . ie — > . . — 5 0. 
do. Lit, 4 %% 100,65 bag Egypt. Stts-Anl.(Ä 4 76.20 G 76,75 0 . I £ 35—37, fein 38—40, hocht. 41—44, Kleesaat weisse behauptet, 
25 is 1 la 5 5 101,10 3 Serb. Goldrentefp | 79,90 B 79,75 B „3, Börsenzinsen — „I SuEH ee mittel 40-50, fein 51—62, hochfein 63-75. 
Ba FT i ö ini Eisenbahn-Prioritäts-Obli F Industrie-Paplere. sten (per 1000 Kilogramm) stil, gek. — Lentner, 
8 Lit. 0 ia 100165 8 1 9 7 5 © Freib se 4 102,00 30 162708 Bresl.Strassenb. 5 6½ 134,80 8 134,75 B abgelaufene Kündigungsscheine —, November 132,00 r., 
do. do. 4½ 101,0 6 1010 l ” do. B. E. F. 4 102,00 B) 102,00 B ) do Ack-Brauer. 3 2½ — 8 — W Tee 130,00 Gd, April-Mai 134,00 Br., Mai- 
. Drdbr. ; ö 5 p o. Baubank.. 0 |0 | — 8 r. 
Posener Far 60 50845 b late 1] Ge Li ra Tue — Hafer (per 1000 Ken) gek. —- Oir., p. Noybr. 10500 Br. 
Rentenbr., Schl..4 104,00 B 104,10 B do. K 4 B 10215 @ Ado. Börsen-Act. 5½ 6 | — aun Nov br. Decbr. en e eee 
do. Landesc. 4 102,50 0 102,50 G do. 18765 bz 2102,30 bzG Ido. Wagenb.-G. 5½ 8½ 104,50 B 55 104.7 Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — 770 oO 
. 805 pr 187915 B 9 8102.00 B) SDonnersmrekh. |0 | 1 Y 5 36, 25865 bB in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per November 45,00 Br., 
Schl. Pr.-Hilfzk. 4 102,6 0 102,60 0 Oberschl. A. C. 0 3 81020 B) gjErdmnsd. A.-G. 3½ 4 | — 27 Se 7 — 
ee 4½ 1 0130 6 101.35 bz do. Lit. E. 0 2100,25 6 OS. Eisenb.-Bd. O 1 37,25 87,75 a 34,50865bzG| Spiritus (per 100 Liter à 100% geschäftslos, gek. — 
Centrallandsch 3% 99.20 bz 99.30 B do. Lit. D. 3 1102.15 0 Oppeln, Cement 4ù 5½ 88,00 bz 7 90.00 Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per November 
„3/3 3 2 0. 1873. B 10215 & Grosch. Cement. 8½ 14 125,50 8 128,00 G 35,40 Gd., Noybr. December 35,40 Gd. April-Mai 37,00 Gd. 
inländische u. ausländische Hypetheken-Pfandbriefe.] do. 1883. . 3 130 2, 2 F 2 Bas 
U 5 1 10 B do. Lit. F. I. do. Lebenvers. *) 0 — Sl 8 ö e I 
/// ee er ne, 8 |Klndhungoprie fin 9%, Koran 
do.do.r2.411044, 110,75 B 1060 bz o. Lit, g. B 102,15 cl ao. Leinenind.. ? 8½¼ 1260 6 12650 8 | Roggen 132,00, Hafer 105,0), ore 45,00 M. 
do. do. . à 100 103,50 G 103,50 6 do. Lit, H B 104,15 d do. Zinkh.-Aet. E |6 | — — 2 Spiritus-Kündigungspreis für den 19. November: 35,40 Mk 
do. Commundl. 4 102,30 B 102,35 B do. 17 B 102,15 G 6 = = 
4 „ 1819. . "Ari, + 2 — 2 
r do. 1880 5 1028 3 (l. (V. eh. Fab.) 5 15 100 25 bd 10000 B 
Dnnremkh.-Obl. 5 — Br do.N.-S. Zweb.|31 — r' Laurahütte.... | Y,| 4 | 77,6547,50bz| 74,50 34,00 a 
Henckel sche \ do. Neisse-Br.|4 00 B 102,00 B Ver. Oelfabrik. 3½ 1 — 65,50 B 
Part.-Obligat.. . 4½ — 100,50 8 e 1030 B h 102.00 B 2 *) franco Börsenzinsen. 
Kramgtadw. Ob. 5 104.00 B 104,00 B Daerr: 25 B 102,20 6 
Laurahütte-Obl.|41 5 00 do. do. III 103,50 8 1 B 1 
Ge B 05 00 ba 060 6 i) abgestempelt SB Bank-Discont 3% pCt, Lombard-Zinsfuss 4 pot 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; I. d. Inseratentheil; Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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